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_ Der Aufbau des deutschen Ratesystems I 

Vor der Aufnahme der Beschait1gung mit d1esen Fragen 

muß unverkennbar ein gewisses Gefühl der Müdigkeit über- 

wunden werden, Nach all den Organen, welche die Kriegszeit 

uns gebracht hat, vermögen wir nur mit innerem Widerstreben 

an den Gedanken heranzutreten, eine weitere Organisation neu 

zu schaffen. Aber gerade weil unsere Wirtschaft unter einer 

planlos sich auswirkenden Organisationswut leidet, muß ein- 

mal der entscheidende Schritt getan und ein Aufbau geschaffen 

werden, der an die Stelle der bisherigen Regellosigkeit eine 

wohl begründete Systematik treten läßt. 
;Die Erfahrungen der Kriegs- . und Übergangswirtschalt 

haben zur Genüge gezeigt, daß die einseitige Zenfralisation un- 

serer Wirtschaft große wirtschaftliche Nachteile gebracht hat, 

die allmählich nicht mehr ertragen werden 'können. Konzen- 

tration tut uns not an Stelle der Zentralisation. 

Das Bild der Zentralisation in Dingen der Wirtschaft ge- 

währt das Reichswirischaftsministerium mit 

seiner labyrinthisch sich‘ verwirrenden Vielheit von 

Reijerenten, die — sicherlich vom besten Willen be- 
seelt — "eingespannt in den Zwang bürokratisch gebundener 

Funktionen zu keinerlei wirklich fruchtbarer Arbeit gelangen 

können. Jedenfalls will mir jedesmal; wenn ich durch die end- 

los langen Gänge jenes Riesenkomplexes am Kurfürstendamm 

wandere, der Gedanke, als könne man das schier zu Tode ge- 

heßte, einst bildkräftige Wort „wirtschaftlicher Wiederaufbau 

Deutschlands“ auf diese Weise zu lebensfördernder Wirklichkeit 

werden lassen, genau so kindisch erscheinen, als wolle man 
gepreßte Blumen aus einem Herbarium im Sonnenschem und 

Erdreich eines Gartens Wurzeln schlagen lassen. 

; Mag der Zwang des Krieges mit seinen einseitig fundierten 
und einseitig orientierten Notwendigkeiten eine solche Zentra- 

lisierung notwendig gemacht haben — jebßt ist es die drin- 

gendste .und zwingendste Lebensaufgabe: des deutschen Volkes, 

sich wieder Freiheit zu schaffen zu bodenständigem 

Wirken auch in seiner Wirtschaftsführung. An Stelle öder, 

gleichmachender Schematisierung: muß wieder eine fireie, per- 

sönliche Individualisierung auch in der Erledigung wirtschaft- 
licher Aufgaben treten. Es geht nicht an, daß jede auf Ent- 
faltung dringende Regung, einerlei, ob sie aus unserem nord- 
deutschen Küstengebiet oder aus dem bayrischen Hochland 
kommt, erst den Asphaltfilter Berlins passieren muß, um dann, 
jeder Eigenart entkleidet, nach endlosem Warten farblos an 
ihren Ursprungsort zurückzukehren. 

Aber auch eine andere drohende Gefahr muß vermieden 
werden: Es darf nicht durch immer detaillierter werdende Spe- 
zialisierung der beruflichen Interessenvertretungen eine.immer ; 

‚schariere Zerrissenheit und Zersegung ‚eintreten. Vielleicht 

: nicht ohne. ursächlichen Zusammenhang mit jener . Zentrali- 

sierung hat eine Mannigfaltigkeit wirtschaftlicher Verbände zu 

wirken begonnen, die vielfach’an das Groteske grenzt. Es gibt 

bald keinen noch so unbedeutenden Sonderzweig: unserer Wirt- 

schaft, der sich nicht seine eigene Organisation geschaifen hätte, 

' die nun mit zwangsläufig einseßender Verzerrung und Über- 

; treibung immer mehr von der Erfassung des Wesentlichen ab- 
' drängt. Man darf sich nicht täuschen lassen durch die „all- 

gemeinen volkswirtschaftlichen Beweggründe“, die bei jeder 

ı Aktion einer solchen Fachvertretung mit Vorliebe in den 
; Vordergrund gerückt zu werden pflegen — in Wirklichkeit ist 

das doch nur ein Mäntelchen, das die krassen Sonderinteressen 

; oberflächlich verdecken soll. 

Also ebensowenig zentrahst1sche Gleich- 

macherei wie zentrifugale Sonderwillkür. 

darf ausschlaggebend sein. 

Und noch ein Drittes muß hier vorangestellt werden: Das 

große Problem der Entpolitisierungunserer Wirt- 

schaftsführung. Das klägliche Bild, daß die wirtschaft- 

; lichen Lebensiragen Deutschlands zum Verhandlungsobjekt der 

; politischen Parteien gemacht werden, der ekelhafte Kuhhandel 

dieser Parteipolitik ist zu deutlich vor unser aller Augen, als 

; daß auch nur ein Wort mehr darüber gesagt zu werden braucht, 

Diese drei Negationen: so kann es nicht weiter- 

gehen — mußten vorangestellt werden, um den Umkreis der 

Probleme zu kernnzeichnen, die jeßt mit den. Vorarbeiten .zu 
einer neuen wirtschaftlichen Organisation Deutschlands vor 

; uns erstehen: es gilt durch die in der Reichsverfassung ‚zu- 

gesicherte Schaffung von Wirtschaftsräten ein 
tragfähiges Gefüge zu schaffen für eine Wirtschaftsführung, die 

ebensosehr die Eigenart der einzelnen Wirtschaftsgebiete .be- 

rücksichtigt wie das Gesamtinteresse des Reiches, die der Be- 

sonderheit der einzelnen Berufe Rechnung trägt und sie zu- 

gleich dem Gesamtwohl des Volkes einordnet, die endlich wirt- 

schaftliche Entschheßungen frei macht von politischen Ziel- 
segungen. 

Wegen ihrer grundlegenden Bedeutung für die ‚vor uns 

liegenden Arbeiten mag hier die Bestimmung der Reichs- 

verfassung wiedergegeben werden, in der der Wille zur Schaf- 

fung eines wirtschaftlichen Rätesystems — vielleicht nicht sehr 
| glücklich, jedenfalls aber zunächst verpflichtend — seinen 
Niederschlag gefunden hat. Artikel 165 der Reichs- 

verfassung lautet: 

„Die Arbeiter und Angestellten. sind dazu .berufen, 
; gleichberechtigt mit den Unternehmern an der Regelung
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der Lohn- und Arbeitsbedingungen sowie an der gesam- 
ten wirtschaftlichen Entwicklung der produktiven Kräite 
mitzuwirken. Die beiderseitigen Organisationen und ihre 
Vereinbarungen werden anerkannt. 

Die Arbeiter und Angestellten erhalten zur Wahr- 
nehmung ihrer sozialen und wirtschaftlichen Interessen 
gesebBliche Vertretung in Betriebsarbeiterräten sowie in 
nach Wirtschaftsgebieten gegliederten Bezirksarbeiter- 
räten und in einem Reichsarbeiterrat, 

Die Bezirksarbeiterräte und der Reichsarbeiterrat 
treten zur Erfüllung der gesamten wirischaftlichen Auf- 
gaben und' zur Mitwirkung bei der Ausführung der 
Sozialisierungsgeseße mit den Vertretungen der Unter- 
nehmer und sonst beteiligter . Volkskreise zu Bezirks- 
wirtschaftsräten und einem KReichswirtschaftsrat zu- 
sammen. Die Bezirkswirtschaftsräte und der Reichs- 
wirtschaftsrat sind so zu gestalten, daß alle wichtigen 
Berufsgruppen entsprechend ihrer wirtschaftlichen und 
sozialen Bedeutung darin vertreten sind, 

Sozialpolitische und wirtschaftspolitische Gese$- 
entwürfe von grundlegender Bedeutung sollen von der 
Reichsregierung vor ihrer Einbringung dem Reichswirt- 

‘ schaftsrat zur Begutachtung vorgelegt werden. Der 
Reichswirtschaftsrat hat das Recht, selbst solche Ge- 
segesvorlagen zu beantragen. Stimmt ihnen die Reichs- 
regierung nicht zu, so hat sie trogdem die Vorlage unter 
Darlegung ihres Standpunktes beim Reichstag einzy- 

‘ bringen. Der Reichswirtschaftsrat kann die Vorlage 
durch eines seiner Mitglieder vor dem Reichstag ver- 
treten lassen, 

Den Arbeiter- und Wirtschaitsräten können auf den 
ihnen überwiesenen Gebieten Kontroll- und Verwaltungs- 
befugnisse übertragen werden, 

Aufbau und Aufgabe der Arbeiter- und Wirtschafts- 
räte sowie ihr Verhältnis zu anderen sozialen Selbst- 
ve1waltungskorpern zu regeln, ist ausschließlich Sache 
des Reichs.“ 

Wir sind’auf diesem Wege ein gutes Stück vorwärts ge- 

kommen - durch die Schaffung des vorläufigen 

Reichswirtschaftsrats. Nur müssen wir uns voll- 

kommen klar darüber sein, daß hier ein ausgesprochenes Pro- 

visorium geschalfen ist, das unbedingt und schleunigst auf 

Überführung in einen endgültigen Zustand hindrängt. Was wir 

jeßt haben, ist ein sicherlich höchst beachtenswertes Kollegium 
von Sachverständigen, dessen Verhandlungen viel wertvolle An- 

regungen und nüßliche Aufklärungen zu geben vermögen, das 
uns aber keinen Schritt weiter bringt zur Lösung der großen 

Auigabén‚ die wir gekennzeichnet haben. Seine Zusammen- 

segung isf ein Kompromiß höchst anfechtbarer Art, seine 

Kompetenz ist mehr als verschwommen, seme Fundament1erung 

einfach nicht vorhanden. 

Hier etwas grundlegend Neues zu schaffen, ist eine Auf- 

gabe von unendlicher Schwierigkeit, die nur schrittweise wird 

gelöst werden können und für die es Vorbilder nur in sehr 
beschränktem Umfange gibt. Allerdings ist in den Theorien 

des Bolschewismus!) manches wertvolle Material vör- 

handen, das aber deshalb in der Ööffentlichen Diskussion so 

schwer zu verwenden ist, weil der Deutsche unserer Tage mehr 

noch als früher der Meinung ist, daß, wenn er nur ein Schlag- 

wort. kennt (von dem ihm meist noch nicht einmal die ethymo- 

Jogische Bedeutung geläufig ist), ihm auch das ganze Problem, 

dem .jenes Schlagwort als Etikette dient, voll bekannt ist. 
In der öffentlichen Beurteilung werden eigentlich nur.die 

a) Vgl. Eduard Rösenbaum, „W.-D.* 1919, S. 561 ff. 

zerschlagenden Tendenzen des Bolschewismus in Rechnung ge- 
stellt. Gewiß will der Bolschewismus auch als Theorie, meinet- 

wegen auch als Utopie (von den' praktischen Auswirkungen und 
Ausartungen ist hier nicht die Rede) unendlich vieles zer- 

schlagen an überkommenen starren Begriffen und verkalkten 
"Funktionen, aber doch nur um Raum zu schaffen für etwas 
Neues, Und das ist — soweit es uns in diesem Zusammen- 

hang interessiert — der Wille, die Wirtschaft als 
lebendigen Zellenbau von innen heraus und 

von unten heraufzu gestalten. Daß die praktischen 

Resultate bisher so völlig destruktiv gewesen sind, sollte die 

unvoreingenommene Betrachtung nicht daran hindern, die An- 

regungen, die hier bei anderer Art der Ausführung verwendbar 

sind, zu benugßen. Der theoretische Bolschewismus hat es sich 

zur Aufgabe geseßt, durch ein organisches Prinzip an Stelle 

des mechanischen den Volkswillen zu ermitteln und ihm zur 

Durchsegung zu verhelfen. Ausgehend von der täglichen Ar- 

beitsgemeinschaft will er deshalb zu immer weiter werdenden 

Körperschaften, fortschreiten, die den Ausgleich in lebendiger 

Wechselwirkung vollziehen sollen, und will so zu einer voll- 

kommenen Selbstverwaltung der einzelnen Zellen und Zellen- 
komplexe gelangen. Dieser Gedanke, der allerdings aus einem 

Gewirr von Ideen herausgelöst werden muß, kann von zukunit- 

weisender Bedeutung auch für die Neugestaltung unserer wirt- 

schaftlichen Organisation werden. 

Und eine ähnliche Anregung aus England ist hier ver- 

wertbar: Bereits im Jahre 1909 wurden durch Geseß sogenannte 

Trade Boards (Gewerbeämter) paritätischer Zusammenseßung 

begriündet, denen es oblag, mit geseßlicher Kraft die Arbeits- 

bedingungen zu regeln. Diese Gewerbeämter wurden dann auf 

Grund der Berichte des Whitley-Ausschusses?) (John 

Henry Whitley, Vorsigender der im Jahre 1916 eingesebten 

Kommission über die Beziehungen zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer) reformiert und ausgebaut. Die Industrieräte 

gehen aus den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen 
hervor und erhalten, abgesehen von der offiziellen Anerkennung, 
keinerlei tatsächliche Hille vom seiten des Staates. Ihre 
unterste Stufe ist der Betriebsrat, in welchem — abweichend 
von der deutschen Organisation — Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer verireten sind. Über ihm bauen sich die Bezirks- 
räte und schließlich der National-Industrierat auf, 
dem nach der „Labour-Gazette“ vom Febr. 1918 folgende Aufgaben 
übertragen sind: „Sicherstellung des größtmöglichsten Maßes 
gemeinsamen Vorgehens zwischen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern zur Entwicklung der Industrie als Teil des nationalen 
Lebens und zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen aller in 
dem Gewerbe tätigen Personen.“ Die bisherigen Erfahrungen 
in England lassen erkennen, daß diese Industrieräte einen 
wesentlichen Anteil haben an der Neugestaltung des Arbeits- 
verhältnisses in England und an dem ruhigen Verlauf, den die 
dortige soziale Bewegung bisher genommen hat., . 

Diese Versuche und Erfahrungen gilt es in Deutschland 
bei dem Aufbau des sehr viel weiterreichenden Rätesystems 
mit zu verwenden. 

‘(Ein zweiter Aufsaß folgt.) 

Dr. Friedrich Hasselmann 

2) Vgl. Dr. Th. Plaut, „W.-D.“ 1919, S, 347 ff., S. 684 ff., S. 844 ff., S. 907 ff. 

Das kanadische Währungsproblem 
Im Kriege ist. Kanada eine besondere Role in der Wäh- 

yungspolitik Englands und der Entente -überhaupt zugefallen. 
Mehr und mehr wurde die Hauptstadt Kanadas, Ottawa, durch 
ihre eigenartige Lage zu einer Art Welteclearing für das 

i Gold. Während zu Anfang des Krieges Amerika zur Bezahlung 
| seiner dringendsten Verpflichtungen Gold an England abgeben 

I mußte, ist später der Weg des Goldstroms in umgekehrter 
! Richtung immer über Kanada gegangen. Ottawa wurde zur
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Nebeustelle der.Bank von Englaud für die Aufbewahrung des 

amerikanischen Goldes erklärt und später zur Münze-für das 

europäische Gold und die Goldbarren aus aller Welt. Die Münze 
in Oftawa entwiekelite sich auf diese Weise zur größten und 
modernsten Goldrattinerie der Welt. 

Die Wirtschait Kanadas selbst wurde immer mehr au{ 

den Krieg umgestellt. Nicht‘ nur daß Kanada an England 

Vorschüsse in großem Umfange gewährte — August 1918 wur- 

den diese Regierungsvorschüsse auf ein Minimum von. 25 

Müll. $ monatlich bemessen —, um die britischen Kriegsbezüge 

aus Kanada zu finanzieren. Das kanadische Wirtschaftsleben 

steilte sich immer mehr in den Dienst der Kriegsindustris, 

Munition und Nahrungsmittel für die in Europa kämpienden 

Heere gingen von Kanada über den Ozean. 

Als der Waifenstillstand geschlossen wurde, seßte, 

wie in allen kriegführenden Ländern, die rückläufige Be- 

wegung ein. Mit einem Schlage hörten die lohnenden 
Kxiegsheierungen auf. Die Wirtschaift mußte nach neuen Zie- 

len und Aufgaben suchen. 

Für Kanada hat diese Entwicklung zur. Folge gehabt daß 

seine Wechseikurse auf die Vereinigten Staaten erheb- 

lich gesunken sind, während es gegenüber England ein Aut- 

geld aniweist. Am 23. 9. 20 stellte sich der Kurs New York- 

Monireal auf 90 Cents 1ür einen kanadischen Dollar. Ende 

März 1919 halte der amerikanische Dollar zum ersten Male 

- mit einem Agio von 2°s % die bis dahin höchste jemals er- 

reichte Grenze für das Agio von 2% % düberschritten. Der 

typische Gang des Kurses New York-Montreal: Hoher Stand 

des amerikanischen Dollars etwa von Februar bis August des 

jeweiligen Jahres, dann Sinken bis unter pari im Zusammen- 

hang mit Einbringung und Verkauf der kanadischen Ernte 

namentlich im September, Oktober und Nov ember wurde durch 
diese Entwicklung gestört. 

Die Kurse \’Iontreal London stellten sich am 8. 8. 19 aut 

4,524 bis 53, am 30. 7. 20 auf 4,18 bis 20, am 6. 8. 20 auf 

4,05 bis 10. Zu den g1exchen Zeitpunkten notierte der Kurs 

New York-London 4,33% bis %, 3,71% bis 72 und 3,62% 

bis 63 $ pro £. Das Pari beträgt für New York und Montreal 

auf London 4,86% $ für das £. Diese Bewegung des kana- 

dischen Dollars erklärt sich hauptsächlich aus der Handels- 

bilanz. 

stiilstand vor sich gingen, abzulesen, 

Die kanadische Statistik rechnet die Berichtsjahre vom 

1. 4. bis 31. 3. _ Im Berichtsjahre 1917/18 betrug die kanadische 

Einiuhr 963,5 Mill. $; sie sank auf 919,7 Mill. $ im Jahre 

1918/19 und wuchs gewaltig an auf 1064,5 Mill. $ im Jahre 
1919/20. Dagegen ist die Ausfuhr erheblich gesunken, Sie 
stellte sich 1917/18 auf 1540 Mill. $, 1918/19 auf 1216,4 Mill. $, 
1920 endlich auf 12839,4 Mill. $ 
kleines Plus von 23 Mill. $ im Vergleich zu 1918/19 aufzu- 

zeigen, gegenüber 1917/18 aber ist ein Ausfall von etwa !/; 

der damaligen Ausiuhr festzustellen, 

Ein noch deutlicheres Bild der ruckl&u’hgav Bewegung der 

Handelsbilanz gibt ein Vergleich der Überschüsse der 

kanadischen Ausfuhr. Sie betrugen 1917/18 576,5, 

1918/19 296,7 und 1919/20 nur 174,9 Mill. $. Immerhin aber 

war ein Überschuß vorhanden. Auch dies hat sich im 2,. Viertel- 

jahr 1920 geändert, das nun ein Minus von nicht weniger 

‚als 109 Mill, aufweist,. Der Abstieg vollzog sich so, 

daß der Januar’ 20 noch einen Überschuß von 17,9, der Februar 

von 2,9, der März .aber dann einen Ausfall von 443 Mill, $ 

autwies. Es blieb dann bei dem Minus. . 

Angaben über Import und Export für die wichtig- 

sten Warengruppen sollen das: Bild verdeutlichen. Die 

Aus ihr sind die Veränderungen, die seit Waifen— ; 

1919/20 ist demnach zwar ein  
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Eintiuhr von Aygrarprodukten, ausg. Futlerstoffe, stieg . von 

11,6 Mill. $ ım Jahre 41919 aui 2o,9 Mill. 5 1920, die von 

Futtersioffen von 31,2 auf 51,4 Mill. 5, die Einiuhr von Fasern, 

Textilrohstoiten und -Produkten von 35 auf 57,5  Mill, $. Die 

Gruppe Chemikalien und chemische Frodukte weist mit 5,5 

gegen 10,1 Mill. $ nahezu eine Verdoppelung auf, Kisen und 

Stahl und Waren daraus wurden in dem betreffenden Viertel- 

jahr 1920 in flöhe von 66,2 Mill: $ eingeführt gegen 43,8 im 

entsprechenden Quartal des Vorjahres, Auf andere Erze und 

Metalle bzw. Waren daraus-entiuelen 1920 15,c Mill. $ gegen 

; 9,6 1919. Nichtmetallische Mineralien stiegen von 23,7 auf 85,5 

MilL $ ; 

Dabei ist der Export durchweg gewachsen, nur nicht 

in gleichem: Maße wie die Kinfuhr. Dıe größte Zunahme zeigt 

die Austuhr der Gruppe Holz, M{olzprodukte, Papier und Pa- 

pierwaren, Hier sind 66,Z Mill, $ ausgewiesen gegen 33,9 im 

entsprechenden Quartal 1919 Damit wurde die Kntwicklung 

. des Berichtsjahres 1919/20 fIortgeseBi, das zum ersten Male mir 

! 104,6 Mill, gegen 82,5 im Jahre 1918/19 und 63,34 im Jahre 

* 1917/18 die Grenze von 100 Mill. $ überschritt. Der Export 

von nichtmetallischen Mineralien und Erzeugnissen stieg in 

— dem betreitenden Vierteljahr 1920 auf 11,3 Mill. $ gegen. 9,9 

* 1919; T 

' Ein starker R ückgang der Ausifuhr, 

extiltasern und -stoffe stiegen von 5,7 auf 7,2, während‘ 

gleichzeitig die Wiederausiuhr von 1,4 auf 0,7 Mill. $ sank. 

der von entschei- 

dender Bedéutung für die Gesamtbilanz ist, entfällt auf die' 

Gruppe Futterstoife. Hier fiel die Ausfuhr von 96,4 auf 

66,4, die Wiederausfiuhr von 1,5 auf 0,3 Mill. $. Zu beachten 

ist, daß diese uud die noch folgenden Zahlen Wer-tziffern 

; sind, also keine Mengenangaben, so daß .die intlatorische, 

“preissteigernde Wirkung der Kriegswirtschaft in ihnen zum 

Ausdruck kommt.‘ 

Zur Beurteilung der Valuta ist nun‘die Richtung von 

Wichtigkeit, die der Außenhandel genommen hat. Da ist nun 

festzustellen, daß die Vereini gten Staaten den relativ 

größten Teil der Einfuhr stellen. Die Mehreinfuhr Kana- 

das im Vergleich zu seiner Ausiuhr nach den Vereinigten 

Staaten belief sich auf: 1917/18 375,082 Mill, $, 1918/19 295,827 
Mill, $, 1919/20 338,083 Mill. $. Die Kurve ist also nach einem 

starken Rückgang 1918/19 wieder im Steigen. Man geht nicht 

fehl, in dieser starken Mehreinfuhr den wichtigsten Faktor für 

den schlechten Stand des kanadischen Dollar auf New York 

zu erblicken, 

Ein anderes Bild bietet England. Ihm gegenüber hat 

Kanada einen gewaitigen Mehrexport aufzuweisen: 1917/18 

764,178 Mill. $, 1918/19 467,727 Mill, $, 1919/20 362,883 Mill. $. 
Der Überschuß der kanadisch-englischen Handelsbilanz ging 

also ständig zurück, Die Einfuhr aus England nach 

Kanada sank zunächst von 81,3 Mill. $ 1917/18 auf 73,0 Mill. $ 

1945/19, um dann aber auf beinahe das Doppelte, 126,3 Mill. $ 
1919/20 heraufzuschnellen. Indessen ging die Ausfuhr von 

Kanada nach England von 845,5 Mill. $ 1917/18 auf 540,7 

Mill. $ 1918/19 und 4891 Mill. $ 1919/20 zurück,. Die Steige- 

rung der Einfuhr aus England nach Kanada ist besonders 

darauf zuriicf<zuführeu‚ daß nach Kriegsende ‘ viele Hindernisse 

für solche Bezüge in Wegfall gekommen sind, namentlich‘ die 

Gefahr des Transportes über den Ozean. So konnten Einfuhr- 

handel und Industrie Kanadas einen Anfäng machen, um sich 
von den Vereinigten Staaten zu lösen. Notgedrungen hatte 

man sich bei Kriegsausbruch mehr den Vereinigten Staaten 
zuwenden müssen. Der hohe Wechselkurs auf England begün- 
stigt Bezüge von dort, während der Tiefstand des kanadischen 
Dollars gegenüber dem amerikanischen zu möglichster Ein- 

schränkung der Importe aus den Vereinigten Staaten nötigt.
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Die Blätter berichten, daß es den englischen Lieferanten nicht 

möglich ist, der kanadischen Nachfrage in vollem Umfange 

nachzukommen. In Kanada klagt man über zu hohe Preise in 

England, die die Einfuhr von dort hemmen. 

In der bewußten Förderung der Einfuhr aus 
England statt aus den Vereinigten Staaten ist eines der 

Mittel zu erblicken, mit denen man den kranken kanadisch- 

amerikanischen Wechselkurs zu heilen sucht. Nov. 1918 wurde 

die „Canadian Trade Commission“ in London errichtet zur 

Regelung der Handelsangelegenheiten mit der englischen und 

den verbündeten europäischen Regierungen. Einen Monat spä- 

ter wurde in Ontario eine entsprechende Stelle ins Leben ge- 
rufen zur Zusammenarbeit mit derjenigen in London. Die 
Stelle in Ontario soll insbesondere den Verkauf kanadischer 

Produkte und die Unterbringung auswärtiger Aufträge sichern. 

Es findet also eine Förderung der Ausfuhr in größtem Stile 

statt. Eine umfangreiche Handelspropaganda ist in die Wege 

geleitet worden. Von den großen Verbänden sind Geschäfts- 

reisen nach Sibirien, Südamerika, Südafrika usw. veranlaßt 

worden. In einem offenen Brief der „Canadian Trade Com- 

mission“ an die kanadischen Erzeuger heißt es: „In weniger 

als fünf Wochen sind zehn Handelsgruppen organisiert wor- 

den auf die direkte Einwirkung der Trade Commission hin. 

Die Fabriken der Dominion sind durchschnittlich nur bis 70 % 

ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt. Kanadische Kredite wur- 

den in Europa untergebracht, um sie im Betrieb zu erhalten. 

Die britische Vorliebe für Waren aus dem Imperium Öffnet 

den kanadischen Erzeugnissen einen Markt, auf dem kein 

iremder Wettbewerb befürchtet zu werden braucht.“ 

Die Handelsbilanz bildef nun nur einen Faktor der Zah- 

lungsbilanz, die legten Endes das Schicksal der Wechsel- 

kurse bestimmt. Der Präsident der kanadischen Wiederaufbau- 

(Reconstruction) Vereinigung in Toronto bezifferte die Summe, 

um ’die die ausländischen Verpflichtungen Kanadas im März 

1920 hinter dem kanadischen Export zurückblieben, auf ca. 

75 Mill. $. Der Präsident der Kanadischen Handelsbank 

schägte im Februar 1920 den jährlichen Zinsendiensi{i 

iür Kanadas ausländische Schulden auf 190 Mill. $, von denen 

ungefähr 125 MilH. $ an Großbritannien und das sonstige Euro- 

pa und nicht weniger als 65 Mill, $ an die Vereinigten Staatein 

zu zahlen seien. Die gesamte Staatsschuld Kanadas 

schätßte er für den 31. 3. 20 auf 1950 Mill. $, die Kriegsschulden 

EnglandsanKanada auf 181 Mill. $, diejenigen von vier 
anderen Ländern an die Dominion auf 20 Mill. $. Großbritan- 

nien schulde außerdem den kanadischen Banken eine weitere 

Summe von 200 Mill. $. Diese Verschuldung steht im: engsten 
Zusammenhang mit der geschilderten Handelsbewegung. 

Der schlechte Stand der europäischen Wechselkurse macht 

es den europäischen Staaten schwer, in Kanada zu kaufen, Das 

wirkt ungünstig auf den kanadischen Export.‘ Nach einem Be- 

richt des „Economist“ vom 7. 8, 20 ist Kanada auch nicht im- 

stande, an Europa Kredite in größerem Umfange zur 

Erleichterung dieses Exportes zu gewähren. Seinerzeit an Bel- 

gien, Rumänien und Griechenland bewilligte Kredite sind noch 

nicht ganz erschöpit. “ 

Um den Theorien Rechnung zu tragen (Cassel, Irving 

Fisher, Liefmann), die zwischen Inflation beziehungsweise in- 

ländischem Preisniveau und Wechselkurs einen direkten Zu- 

sammenhang sehen wollen, seien einige Zahlen über das Maß 

der Inflation in Kanada angegeben. Am 28. 11. 19 befanden 

sich bei den Banken 185,9 Mill. $ Noten, während. 93,2 Mill. 

in Zentralgoldreserven deponiert waren; das macht zusammen 

279,1 Mill. $. Im allgemeinen Verkehr befanden sich 27,3 Mill. $. 

Die Gesamtmenge betrug also 306,4 Mill. $. Über die Art der 

Ausgabe unterrichtet nachstehende Aufstellung. Es waren aus- 
gegeben: 

Gegen Netto-Goldeingänge ..................0... 23,2 Mill. S 
An Banken nach dem Fınunzgesetz von 1914 gegen ; 
Hinterlegung genehmigter Wertpapiere........ 70,6 „ » 

Als Vorschüsse an die Grand Truuk FPazifie-Bahn 6 » „ 
Als Vorschüsse an die Canudian Northern....... 10 » 
Als Vorschüsse an die englische Regierung...... 50 » » 
Ohne weitere Sicherheiten darüber hınaus ...... 324 „ x 

' Zusammen............. 192,2 Mull, S 
Dazu am 30, 6, 1914 vorhanden gewesene........ 1142 „ » 

Zusammen............. 306,4 Mull. S 

Über den inflatorischen Charakter der Vorschüsse an die Bahn- 
gesellschaften und die englische Regierung besteht kein Zweifel. 

Seit Juni 1914 haben die Banken ihren Besig an Noten der 

Dominion so gut wie verdreifacht. 1914 wurden zur Einlösung 

der Noten vom Schatßamt 92,6 Mill. $ in Gold bereitgehalten, 

fast ebensoviel wie die Banken damals an Noten besaßen 
(94,6 Mill. $). Im allgemeinen Umlauf waren damals nur 

19,5 MIl $. ; * 

Man hat vorgeschlagen, aus der kanadischen Goldiörderung 

von jährlich etwa 15 Mill. $ einen Fonds zur Noteneinlösung 

zu schaffen. Die Goldbestände der kanadischen Regierung 

beliefen sich 1913 auf 23,7, 1914 auf 19,5, 1915 auf 24,8, 1918 

auf 25, 1919 auf 25 und Juni 1920 auf 21 Mill. £. Diejenigen 

. der Charterbanken bewegten sich folgendermaßen: 1913 7,8, 

‘ 1914 9,5, 1915 12,9, 1918 15,5, 1919 16,3, Juni 1920 16,5 Mill. £. 

Natürlich stellt die kanadische Regierung die Gold- 

versendung in den Dienst der Einwirkung auf die Wech- 

selkurse. April 1919 wurde die Goldausfuhr auf die Dauer von 

zwei Jahren an besondere Regierungserlaubnis geknüpft, um 

sie systematischer und wirksamer betreiben zu können. Auch 

die Verwendung von Goldmünzen fiür . Industriezwecke ist ver- 

boten, solange der amerikanische Dollar 4 v. H. über pari 

steht. Im Juni wurde von einer Goldversendung in Höhe von 

8 Mill. $ nach New York berichtet. Andere Versuche der Re- 

gierung gehen dahin, durch‘ Erlangung von Krediten seitens 

der Vereinigten Staaten die Kurse zu beeinflussen. 

Von großer Wichtigkeit für Kanada ist der Kurs des£ 

auf New York: Als der Sterlingkurs nach Kriegsende mit 

dem Aufhören der künstlichen Stabilisierung zu weichen be- 

gann, lohnte es sich bald für Kanatla, englische Währung auf 

dem Umwege über den amerikanischen Dollar zu erwerben, um 

damit Schuldverpflichtungen in England abzutragen. Dies führte 

zu seinem Teil dazu, den Kurs des amerikanischen Dollars 

gegenüber dem kanadischen in die Höhe zu treiben und das 

Piund Sterling weiter zu entwerten. Heute ist es so, daß Ka- 

nada auf Grund seines günstigen Kurses auf London englische 

Währung billig erwerben kann. Ihm muß also daran liegen, 

daß das Pfund Sterling gegenüber dem amerikanischen Dollar 
wieder steigt, denn dann kann es die Arbitrage über London 
für seine in amerikanischen Dollars zu leistenden Zahlungen 

ausnußen. 

Man tritt in Kanada vielfach für eine „Made in Canada“- 

Propaganda ein. Luxuskäufe aus dem Nachbarlande sollen 

eingeschränkt werden. Der Leiter der Royal Bank of 

Canada hat den Gesamtwert der entbehrlichen Waren, die nach 

Kanada eingeführt werden, auf 83 Mill. $ geschäßt, die aber 

nicht .nur auf die Vereinigten Staaten entfallen. Die Einiuhr 

von dort besteht zum größten Teil aus Kohle, Eisen, Stahl, 

Baumwolle, Maschinen und verschiedenen Rohstoffen, die für” 

die- Aufrechterhaltung der kanadischen Industrie kaum ent- 

behrlich sind. Die Valuta verteuert natürlich mit den Rohb- 

stoffen auch die aus ihnen hergestellten Fabrikate und führt 

auf diese Weise zu einer weiteren Erschwerung der. Ausfuhr,
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Andererseits wird die Ausfuhr nach den Vereinigten 

Staaten durch den Tiefstand der . kanadischen Valuta ge- : 

Kanadische Firmen dagegen haben zum Teil ihre fördert. 

Aufträge in den Vereinigten Staaten rückgängig machen müs- 

sen, da ihnen die Zahlung in amerikanischen Dollars zu kost- : 

spielig ist. In Amerika betrachtet man dies nicht ohne Sorge. 
Die amerikanischen Versicherungsgesellschaften, die ausge- 

dehnte Geschäfte in Kanada machen, können nach dem Wort- 

laut ihrer Police Prämienzahlungen in amerikanischem Gelds 

verlangen. Einige haben zur großen Entrüstung der Policen- 

inhaber davon Gebrauch gemacht. Andere aber nehmen das 

kanadische Geld zu nari an, um es dann in Kanada anzulegen. 

Die sogenannte Überfifremdung macht sich auch in 
Kanada bemerkbar. Namentlich europäische Besiger kana- 
discher Werte stoßen diese ab und Amerikaner kaufen sie. Be- 

sonders sollen große Mengen von Papieren der Kanadischen 

; Nordbahn und der Grand Trunk-Bahn je6t ihren Weg zurück 

nach Amerika gefunden haben. Die Mortgage-Company of Ca- 
nada, die mit belgischem Kapital in Winnipeg arbeitet, hat von 

ihren 7 Mill. Werten in den Prärieprovinzen je 2% Mill. an 
die Canada United Assurance Company und die Great West 

Life Assurance Company abgeseßt. ; 

Neuerdings ist die kanadische Regierung bemüht, dem; 

Rückfluß kanadischer Werte aus dem Ausland Riegel vorzu- 

schieben und zwar durch Einwirkung auf die Banken.s Dieser 

Rückfluß ist ihr wegen des ungünstigen Einflusses auf den 

Wechselkurs Monireal - New York unangenehm, aber auch im 

Hinblick auf den Wettbewerb, der dadurch auf dem kanadischen 

Kapitalmarkt entsteht und der Auflage von Regierungsanleihen 

(Siegesanleihe) hinderlich ist. Das flüssige Geld in Kanada 

soll auch zur Finanzierung der Ernie benußt werden, n1cht Zur 

Anlage in solchen rücksitrömenden Werten, 

Dr. Alfred Schmidt- Essen 

Deutschland 
Neugründungen und Kapitalserhöhungen von Aktiengesellschaften 

und Gesellschaften mit beschr. Haftung von Januar bis Oktober 1920 

Seit 1910 hewegten sich die neu investierten Kapitalien in 

beiden Arten Erwerbsgesellschaften in Dentschland wie folgt: 
Aktiengesellschaften Gesellschaften m. b. H, Z 

Grundkapital Erröhungen Stammkap. Erhöhung. usammen 

1910 ........ 241335 599416 335528 87618 1263897 
1911 ... 235899 584 526 399874 99939 1320168 
1912 ........ 246326 747 609 337 738 111713 1443386 
1913 ........ 216811 21814553 ‘ 365336 145160 1145762 
1914 ......0. 322922 551929 183897 549294 1112352 
1915 .....00. 57966° 256 538 144 483 51170 510157 
1916 ........ 113155 246536 206928 59180 625 799 
1917 ......0. 268394 716399 203360 159 66% 1347814 
1918 ........ 338510 705 043 252108 197126 1492787 
1919 ....... „ 584964 1069910 417147 192125 2264146 

1920( I. Quarta) 96051 103839000 148679 64476 1348296 
» (l „ ) 4471961 1672652 167504 73745 92355 8°2 
„ (l „ ) 50511% 1673290 2165325 97628 2306357 

. L1 Quart. 1043126 4385032 1481508 235849 6145515 

Das Verhältnis der Kapitalserhöhungen zu den Neugrün- 

dungen ist aus folgenden Prozentsätzen zu ersehen. Auf 100M für 

Neugründungen verwendetes Kapital entfielen für Erhöhungen: 
Aktienges. G-s,m.b. H. Aktienges. Ges.m b.H, 

1910...... 248,38 M_ 26,11 Ab 1917 ...... 266.92 M 78,49 M 
1911...... 246,77 „ 25,— , — 1918...... 23780 „ 6132 , 
1912 ... 30350 ; 3520 ; — 1919...... 18290 ; 2650 ; 
1918...... 193.— „ . 39,74 » 1920 /I)...1081,81 „ 14336 , 
1914 ... 171,29 „ 2953 , » (IL).. 37846 „ 2403 , 
1915 ...... 24957 „ 3542 , „ (IIL). 331,27 „ 59,05 , 
1916...... 218,76 „ 28,60 „ 

Die Zunahme des Grundkapitals bei den Aktiengesell- 
schaften in den einzelnen Monaten des III. Vierteljahres zeigt 
eine weichende Tendenz; es waren im Juli 932,6, August 
630,3 und im September nur 615,5 Mill. M. 

Die Zunahme des neu investierten Kapitals in den ein- 

zelnen Gewerbegruppen im I, II. und IH. Vierteljahr 1920 

stellte sich wie folgt: 

Gewerbegrunnen Vierteljahr Gewerbegrapgen  Yierteliahr 
Land- und J' I 757 I. 166 606 : Erzbergw. u. [ 

..... LO Kohlenberg- (I ä% ?33(1) 
Pä;ä?;ä; _[ 1l.. 500 bau, Koks, { {I. 55790 

..') ı.. 0 Briketts ... | IIL. 57061 
, LO I 250 
fäilgägfic‘ä‘g { II. *352 Torfbau .. .. { Il. 3526 

IM 9 / IL 10453 
Hochsee- %1 g?äg Salz-, Kali-u. l %I 5ä ggg 

fischerei... | I17 17135 Salpeterwk, | 117 27270 

Vierteljahr | Gewerbegrungen 7600# GEWETDEOTLDDEN ‚‘ffi}‚*‚}g*“}{ 
! 

] Petroleum, [ %I 3g 815i(()) Gasgesell- J ä 7570 
Erdöle usw, ] TIL. 15300 "schaften ... ] YIL. 10200 

Stn.-, Marm.-, ( TI. 3207 Ol-‚Seif.-, Fir- ( I. 14 691 
Ba< Schie. 4 I1 9965 nisse-,Fette-, < II. 9159° 
ferbr NSW. IIl 926’907 Leimfabr. .. | XII. 19086 

Zem.., Kalk-, fr 2510 ” T. — 
quh G1ps Il. 25838 Düngerfabr. < IL. 178416 
werke..... | 11L 27768 Woll-, Wirkerei %II‚ 7 %g 
Cham.-, Zie- f I. 7000 0ll-y  WITKEPEI-, 
gelei-, Ton- { Il. 6355 Kämm,-, Spinn —, { IT. 12510 
warenfabr.. | II 12131 Wollg.-,Wollw.'f. | III. 11045 

Steingnt-, J I. 6923 Kammgarn- L 700 
Ofenfabr., IL 3429 spinnereien \ IL 4 700 

Töpfereien } H. 40 u, -weberel. - %II. 3700 

J. 3250 Tuch- und , y Porzellan- NC X IT. 6014 
fabriken. ] % ää äg%) Filzfabrik, . IIl. 24100 

L. . 1150 
Glas- und [ %I äggg Teinen- [ 12 000 
Spiegelfabr. ] 111 7808 industrie . l III. . 950 

[ T 869235 Baumwoll- 8 000 
Metall- _ IL 1925011 spinnereien II 36 316 
industrie .. } 777 148816 u.-webereien | III. 20638 
Maschinen-, [ I. 199968 Zwirnereien 1. — 
Apparate-u. ; IL. 378380 11.Nä_hfa.den- IL. 5 850 

Armat.-Fbr. | IIL, 255779° fabriken ... LE — 
I, 1700 Spitz.-, Tull 17 

Schiffsbau- } 77 91145 n Cardinen. J 11 11960 
anstalten .. | 1J7 29354 fabriken... | IL 220 
Fabriken für ( I, 5 168 . 1. 15 
Uhr,, Fein- [ II. 10666 Jutospinn: D, { II 24050 
mech.u.Opt. I IIl 17971 IIl 6115 

{ı 7 500 Seilerwaren, ( I. 384 
Musikwerke 1 IL 10133 Treibriem. II. 6330 

IIl 7701 u. Taufabr;;, | 1II. 10800 

Elektrotech [ %I 1?ä ä?ä Textil-Spe- %I 1‘5J 3J‚ä(6) 
nischeFabr. \ I1T 60455 . zialfabriken } 711 16500 

J. 26 082 Färber., Blei- ( I. — 
Elf“ttm‘k { Il 152701 cher. . Ap- / 11 2115 

ASWETKO. (T IIT. 226 644 preturanst. ( IJII. 2000 
86 687 Bekleidungs- [ 1. — | %fl’“käpfgä 1 „42.489 Ind., Hüte, { IL 17746 

| 6M IIT. 78198 -Schuhw,usw, | III, 5381 
Farben- und ää ggä’ Reinigungs- J %I 140 
Bleistiftfbr. \ H. u 104 gewerbe.. l UL 110 

Pulver-, L 49 600 Papier- J I. 15626 
Spreng- und IL 1100 waren-Ind., } Il. 54230 
Zündstoffb. { IIL.. 360 Holzstoff .. | IIL 13115 
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- Gewerbegruppen i ‘‚’‚F;fif,}é‚;_‘;[ß äwerhearu%gn I}’‚;e;}‚3‚‘g"lf;{ GGewherhsu1;<uppexll I‚‘f‚”;‘„i‚'j‚;f:é() GeWErbegrUDKEN IX‚”;{‚°„'3*‘}}J 
Aa . 1 asser-, Eis- ( I. — raphisch.,Künst| 13707 . - 5283 
dn [T 30 werke, { Il 9900 | Geverber Phote. IL 33306 Verkohrs { IL 11597 

- ] ı 12895 _ Kühlhallen | 11l 36304 } graphuVerlusw. |IIT. 20024 B6WErDE ... | ITI 109925 
Gummiwar.- (1 ‘ 2598 Schokolade-, ( I. 5211 I. 129995 I 60 
Ind.,, L1n_o + 1II. 51610 Teigwaren-, « II. 12350 Handelsgew. < II. 175838 Eisenbahnen < IT. 50 leumfabrik. | IIL. 31532 Kons.-Fabr. | ILII. 5599 TIT.- 125 498 (L — 

‘Holzindustr., ( I. 5 926 Stärke- L — Immobilien- [ I. 9216923 Klein- und [ I. 40000 
Möb.,Bürst, < 1II. 53751 fabriken IL, 3200 handel und + II 13483 Straßen- + IL 4 281 

* Pinselusw.. }II. 2% 8£5)(9) Molk %II. 3 000 -verwertung l IIl 20686 bahnen ... l %II. 1650 
T17 . 0 Jolkerei-, . — . Oß 1 . 8620 

ern { I1. * 23600 Meierei- { 11360 | Banken..... 'f IL, 197013 ” —— Schiftahrt.. { IL: 36175 
Zucker- (1 13400° Schmalz-, Fett-, ( I: 31 %H' 512_893 Fluß u.Küst.. f I: 700 
ME ML 33314 Margarinefabr, 1 II. 250 } Hypotheken- f 1; 7 Juß a.Küst. | ır 150 

: | 11T. 59908 Schlachtereien , | IIT. 1530 | Danken.... \a ahrt.. ] JII 3050 
Bier- [ IM 16114 Fischereien, [ L 1700 1 . Hotels, Gast- und f I. 3329 
Drauereien. } II 26191 Fischwaren- 4 Il. 700 } Schiffahrts- IL 300 Schankwirtschaft, < II. 6377 

. l %II. 3ä2 ä(b;ä industrie .. l %H. 9 gäg / banken.... l Ir - Heil , Verpfl.’anst. %II. 5271 

Mätzereion . Fr 2495 Nahrungsm., (T e "renhandg.  fI. - 2450 Bäder, Quel- J 77 340 
| ım. 1500 verschied, . | 11T, 9741 * Zesellschaft. } 11, 46797 lenprodukt, | 717 1955 

Sprit- und (1 10150 Zigarren-, T. 2136 IIL.. 1720 Theater, fT 709 
Preßhefe- 4 IT. 24065 Zigaretten:, + II 10829  vopsichergs- f 1 33175 Musik-, Ver- / I1 10572 
fabriken ... | TII. 1581 Tabakfabr. } III. 21016 lnr \ IL 50975 einshäuser. | IIL. 1977 
Weinbau w (1 2050 (1 13859 ® | Z 1215129 SonstigeGe: [ I 7859 
Schaum. m. 3031° Baugewerbe + I[l. 23868 D Ferner 25 Milt. fr. sellsc%aften Sl 2008 
weinfabrik. | IIL. 740 | 31L 14946 2) Ferner 200000 » | I1l 4300 

Fab. Landau 

Deutsch-Österreich 
Verteuerung der Auslandbezüge—Amerikafiische Rohstoffe und Lebensmittel 

— Maisbeimengungen — Besoldungsreform — Defizit der Staatsbahnen — 

Sechsprozentige Schatzscheine Tschechische Aufkäufe österreichischer 

Rente — Industrie und Bautätigkeit — Lockerung der Devisenkontrolle 

Das deutsch-österreichische Wirtschaftsicben steht wieder ‚ mengen läßt. 
vollkommen unter dem Eindruck eines einschneidenden und un- ; 

aufhaltsamen Rückganges des Kronenkurses. Während er sich 

gegen Ende des ersten Halbjahres in Zürich um 4 zu stabili- 

sieren schien, ist er in den leßten Tagen bis ani 2,95, für Aus- 

zahlung Wien gar auf 1,75 Centimes für Kronennoten ge- 

sunken. Die Wirkungen dieses Rückganges werden dadurch 

“ verschärft, daß die Krone viel rascher sinkt als die Mark und 

die tschechische Krone, sowie die Währungen-der anderen Na- 

tionalstaaten, so daß’sich die Bezüge ‘aus Deutschland und den 

Nationalstaaten, auf die aber 90 % der Einfuhr entfallen, noch 

mehr verteuern, als der Preissteigerung in diesen Ländern ent- 

Spricht. Da außerdem noch der Dollar gegenüber dem Schwei- 

zer Franken ein wachsendes Agio gewinnt, sind amerikanische 

Rohstoffe und Lebensmittel ganz unerschwinglich geworden. 

. So ist der Preis für Schweinefett in wenigen Wochen gerade 

auf .das Doppelte gestiegen, und eine ähnliche Verteuerung steht 

für -Kondensmilch bevor., * - . . 

Geradezu katastrophale Wirkungen kann die neuerliche 

Entwertung der Krone für die Staatsfinanzen haben. Da die 

von Amerika kreditierten 200000 Tonnen Mehl im wesent- 

lichen aufgebraucht sind, hat die Regierung in ‚Jugoslawien 

und Rumänien Getreideabschlüsse getätigt, die den Mehl- 

‚hbedarf der nächsten Monate decken sollen. Für diese ist die 

Valuta noch. nicht vollständig gesichert. Aber das Mehl stellt 

sich bereits auf Grund eines höheren Kronenkurses so, daß der 

’Staat auf jedes Kilogramm Brot und Mehl rund 21 K au{f- 

zahlt. Das würde bei einem Einfuhrbedarf‘ von .rund 500 000 

‚Tonnen allein ein Jahreserfordernis, von mehr als 10 Milliarden 

ergeben. Sollte der Preis der iremden Zahlungsmittel weiter 
steigen und nicht seitens der Alliierten neue Kredite. gewährt 

werden, so müßte der Zuschuß noch darüber hmausgehen Die 

Regierung bemüht sich, diesen Zuschuß dadurch zu verringern, 

daß sie dem Brot eine beträchtliche Menge von Mais bei- 

‚ Maisbeimengung 

Indes hat die Verschlechterung des Brotes in 

Wien bereifs zu zahlreichen Erkrankungen geführt, so daß die 

wieder gekürzt werden muß. ,Da überdies 
auf dem Balkan Weizen fast nicht zu haben ist — Jugoslawien 

; und Rumänien verkaufen ihren Weizenüberschuß an die Länder 

; mit schwerer Valuta —, so muß das erforderliche Edelgetreide 

in Holland und Übersee eingekauft werden, ohne daß die Mög- 

; zember 

Jichkeit der VYalutenbeschatlung gegeben ist. 

Die wachsenden Kosten der Lebenshaltung zwingen aber 

die Regierung gleichzeitig zu immer neuen Zugeständnissen an 

die öffentlichen Angestellten. Eine im Zuge befindliche Be- 

soldungsreform erfordert wieder einige Milliarden, für 

die es noch keine Deckung gibt, und die Staatsbahnen lassen 
für das laufende Jahr wieder ein Defizit von über 1400 MiN. 

erwarten, obwohl am 1. 10. wieder eine einschneidende Tarif- 
erhöhung erfolgt ist. Schon wird angekündigt, daß Mitte De- 

zur Deckung des Gebührungsabganges der Staats- 

bahnen die Tarife neuerlich hinaufgeseßt werden sollen. Dazu 

arbeitet auch in Deutsch-Österreich die Notenpresse Tag und 
Nacht weiter. Die Steuereingänge sind nicht unbefriedigend, 

aber sie decken natürlich auch nicht annähernd das sprunghaft 
wachsende Erfordernis. Der Anlagemarkt aber ist dem Finanz- 

minister weiter unzugänglich. 

Um wenigstens die freien, zu vorübergehender Anlage be- 

reiten Mittel dem Staatsschaß zuzuführen, ist das Finanzamt, 

das bisher 2% % dreimonatliche Schaßbons an die Banken zu 

einem Kurs begab, der eine ungefähr fünfprozentige Verzinsung 

abwarf, ohne daß diese Bons ihren Weg in das breite Publikum 

fanden, zur Ausgabevon6 %sechsjähriger Scha$- 

scheine übergegangen, die jedoch jederzeit dreimonatlich 
kündbar sind. Dagegen sind sie nicht wie die 2% %igen Schaß- 
wechsel bei der Österreichisch-ungarischen Bank escomptierbar. 

Indes ist ein bedeutender Erfolg der neuen Schaßschein- 

emission schon deshalb nicht zu erwarten, weil nichts geschieht,
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um die neuen Titres zu popularisieren. Auch ist der Geldbedarf , 
von . Industrie und Handel so gewaltig, daß große freie Beträge 

kaum noch Anlage suchen, und schließlich scheint auch ein 

sechsprozentiger Zinsfuß unter den gegenwärtigen Verhält- 

nissen nicht sehr verlockend, ; 

In diesem Zusammenhang darf erwähnt werden, daß die‘ 

alten vierprozentigen österreichischen Ren- 

ten in der leßten Zeit bis auf 121 gestiegen sind. Der Grund 

dafür bestand in tschechischen und jugoslawischen Käufen. Bis 

16. 10. sollten nach dem Friedensvertrag die Nationalstaaten 

ihren Besig an Titres der Österreichischen Vorkriegsschuld 

festgestellt haben. Diese ist von. ihnen bekanntlich im Ver- 

hältnis ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit zu übernehmen. 
Nun übersteigt dieser ÄAnteil sowohl in der Tschecho-Slowakei . 

wie in Jugoslawien beträchtlich ihren Besig. Für die Differenz 

müssen sie aber nach dem Friedensvertrag dem Wiederher- 

stellungsausschuß eigene Schuldverschreibungen mit gleicher 

Verzinsung und zum gleichen Nominalbetrag übergeben, aus 

‚denen die Nationalstaaten entschädigt werden, deren Ange- 

hörige einen größeren Rentenbesig haben, als der Leistungs- 

fähigkeit des Landes entspricht, was hauptsächlich von Deu_t$ch— 

Österreich gilt. Bei der starken Wertdifferenz der Währungen 

könnte das für Deutsch-Österreich einen beträchtlichen Valuta- 

gewinn bedeuten. Infolgedessen suchen die Tschecho-Slowakei 

und Jugoslawien ihren Rentenbesig durch Käufe zu ver- 

stärken, da man nominale 100 K vierprozentige Rente, die in 

Wien 121 österreichische K kostet, für nicht einmal 30 esl, K 

erwerben kann, während man sonst dem Wiederherstel- 

lungsausschuß nominale csl. K Schuldverschreibungen aus- 

folgen müßte, Da die Tschecho-Slowakei beiläufig 6 Milliarden 

alte Renten wird übernehmen müssen, während ihr Besig bloß 

eitwas über 2 Milliarden betragen soll, ist die Ersparnis, die 

durch Rentenkäufe in Wien erzielt werden kann, nicht unbe- 

trächtllich. Nun hat auch der Wiederherstellungsausschuß diese 

Käufe dadurch begünstigt, daß er gegen den Wortlaut des 

Friedensvertrages die Abstempelungsfrist um sechs Monate 

verlängerte, ; 

Die Lage der Industrie ist im allgemeinen weiter 

unbefriedigend, die Kohlenversorgung reicht nicht aus, um ein®e 

einigermaßen rationelle Ausnußung der Betriebe zu gestatten, 

und das verschärit für Deutisch-Österreich die Wirkungen des 

allgemeinen Konjunkturrückschlages auf dem Weltmarkt. Die 

Alpine Montangeseilschaft hat nach wie vor bloß einen Hoch- 

olen unter Feuer, dessen Produktion natürlich nur einen kleinen 

Bruchteil der Stahlwerke und Gießereien versorgt. Daher sind 

diese zum Bezug von Halbfabrikat aus Deutschland und der 
Tschecho-Slowakei gezwungen, die gleichfalls nur in unge- 

nügenden ‘ Mengen ‚in Anbetracht der Valutaverhälinisse zu 

fast unerschwinglichen Preisen erhältlich sind. Besonders emp- 
findlich ist die Absaßstockung in der Automobilindustrie und 
für landwirtschaftliche Maschinen, die mit dem größten Teil 
ihrer Erzeugnisse auf den Export angewiesen sind. Nun-ist 
die Tschecho-Siowakei ' .als Absatigebiet fast vollständig ge- 
sperrt, da nur solche Waren Einfuhrbewilligung erhalten, die 
dort nicht erzeugt werden, was bei dem Entwicklungsstand 
ihrer Industrie nur für ganz wenige Artikel gilt, während 

Polen, Ungarn und Rußland — das frühere Absatgebiet dieser 

Industriezweige —- noch immer nicht kaufen. Vollständig. ruht 

die Bautätigkeit, da -die Baumaterialpreise‘ eine Bau- 

{ätigkeit auch nur im kleinsten Umfange unmöglich machen. 

Eine. elektrotechnische Fabrik in Steiermark; die im übrigen 

mit Aufträgen bis an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit be- 

schälftigt ist, muß fiür 60 Arbeiterwohnungen (bestehend aus 

Zimmer und Küche) 12 Mill. autwenden, so daß bei sechspro- 

zentiger Verzinsung und zehnprozentiger Amortisation die Woh- 

nung auf jährlich 32000 K zu stehen kommt. Relativ günstig 

sind die Produktions- und Absagverhältnisse in der Papier- 

industrie, die ihre Betriebe zum Teil auf Holzfeuerung 

eingestellt hat, so daß die eine Zeitlang scharfe Papiernot be- 

hoben ist und nicht unbeirächtliche Mengen im Export, ins- 

besondere nach Jugoslawien, abgeseßt werden. . 

Die vollständig anarchischen Verhältnisse, die auf dem 
Devisenmarkt eingerissen sind, haben nunmehr nach mehr- 

monatlichem Schwanken die Finanzverwältung veranlaßt, eine 

Reform des Devisenverkehrs zu versuchen. Zur 

völligen Freigabe des Devisenverkehrs, wie in Deutschland, hat 

man sich noch nicht entschließen können. Ahber der Zwang wird 

wesentlich gelockert und vor allem der Bestand der bisher 

verbotenen Devisenkulisse,' deren Umsäße längst viel größer 

sind als die der Devisenzentrale, legitimiert. Aufgegeben wird 

die Kontrolle über die Verwendung ausländischer Zahlungs- 

mittel und Guthaben, sowie die Verpflichtung der Mitglieder 

ung Kommissionäre der Devisenzentrale zur Einlieferung ihrert 
KEingänge und zur Anmeldung ihres Bedarfes bei der Zentrale. 

Der Kauf und Verkauf von Devisen im In- und Neuausland 

(Tschecho-Slowakei, Jugoslawien, Ungarn und Polen) ist nun- 

mehr den Mitgliedern der Devisenzentrale in- und außerhalb 

der Börse ohne Einschränkung gestattet. Es darf nur nicht 

über die zugunsten des Neuauslandes entstehenden Guthaben 

in deutsch-Österreichischen Kronen zugunsten des Altauslandes 
(einschließlich Italien und Rumänien) verfügt werden. Ob diese 

Einschränkungen erheblichen praktischen Wert haben, darf 
füglich bezweifelt werden. Der Devisenverkehr mit dem Alt- 

ausland ist insofern beschränkt, als derartige Transaktionen 

eine Gutschrift in deutsch-Öösterreichischen Kronen zur Folge 

haben. Es ist daher ohne Bewilligung der Devisenzentrale 
nach wie vor verboten, Kronen im Ausland zu verkaufén‚ De- 

visen im Ausland gegen Kronen zu kaufen, oder Devisen in 

Wien für altausländische Rechnung zu verkaufen. Auf die 
‘ Devisenkurse wird die Neuordnung wohl höchstens insofern 
von Einfluß sein, als die enormen Abweichungen zwischen den. 

Wiener Notierungen und den Auslandsparitäten sich verringern‘ 
werden, die zeitweilig z, B. für deutsche Mark bis zu 150 K 
für 100 Al erreicht haben, weil eine Arbitrage nicht möglich 
waär, und die illegale Nachfrage das ‚geringe vorhandene 
Material im Preise hochtrieb, Zine Sanierung der Devisen- 
kurse wäre erst zu erwarten, wenn es zu einer ausgiebigen 

ausländischen Kredithilfe käme, um die sich namentlich der 
englische Vorsikende des Wiener Wiederherstellungsaus- 
Schusses, freilich, wie Rrüssel gelehrt hat, mit sehr geringen 

‘} Erfolgsaussichten bemüht. 

| ° Wien, 14 Oktober 1920, Dr. Gustav Stolper 

Frankreich‘ 
Außenhandel - Gute Kohlenversorgung — Absatzschwierigkeiten in der Industrie — 

_ 
ö 

Vermehrte Ernte — Innereund äußere Anleihen — Verkehrswesen und Tarifpolitik 
Frankreichs Wirtschaftsleben kommt, wie‘ ein Blick auf 

scine Handelsstatistik für die ersten acht. Monate dieses Jahres 
zeigt, nach und nach wieder in normalere Bahnen. Der fran- 
zösische Außenhandel betrug in den ersten acht Monaten 

‘ 1820 für die Austuhr 144061 und für die Einfuhr 24561,2 

) Mill, ir; das Defizit beträgt hiernach etwa 10,15 Milliarden 

/ gegen 14,36 Milliarden für den gleichen Zeitraum des Vorjahres, 

| Wenn auch in den Jegten Monaten. wieder ein weiteres Steigen
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im Defizit der Handelsbilanz zu bemerken ist, so ist dies doch 
nur eine scheinbare Verschlechterung, denn die Einzelangaben 

der Statistik zeigen uns, daß an Nahrungsmitteln für 539 

Mill. Ir weniger, als im gleichen Zeitraum des Jahres 1919 
eingeführt und für 676 Mill. mehr ausgeführt wurden; indu- 

strielle Rohstoffe, die in der Einfuhirstatistik mit 11324 Mill. fr 

erscheinen, wurden für 2985 Mill. ir. mehr ein- und für 

2228 Mill. ir mehr ausgeführt und Fertigfabrikate, deren Ein- 

füuhr 7118 Mill. und Ausfuhr 9226 Mill. fr darstellen, . sogar 

nur für 372 Mill. mehr ein-, dagegen für 5643 Mill. mehr aus- 

geführt. Diese Zahlen sind ein beredtes Zeugnis für die {fort- 
schreitende Besserung und Gesundung des französischen Wirt- 
schaftslebens, Auf diese günstige Entwicklung hat denn auch 
der frauzösische Finanzminister mit Recht hingewiesen. Der 
Minister ist der Ansicht, daß Frankreich die kritische Periode 
überstanden hat und hofft, daß innerhalb zweier Jahre die 
völlige Rückkehr zur Vorkriegsbilanz erreicht sein wird. 

Der September charakterisierte sich besonders durch eine 
erhebliche Besserung der Kohlenversorgung. 
Diese ist sowohl auf die durch die fortschreitenden Wieder- 
herstellungsarbeiten in den Gruben des früheren Kriegsgebiets 
Nord und Pas de Calais bedingte Steigerung der iranzösischen 
Eigenförderung als auchsauf die auf Grund des Spa-Abkommens 
gesteigerten deutschen Lieferungen zurückzuführen, denn die 
englische Einfuhr ging im August um 200 000 t, die belgische 

um 5000 t und die amerikanische um 14000 t zurück, während 
die. deutsche Einfuhr von 505000 t im Juli auf 963000° im 
August stieg. Die Herstellungsarbeiten in den Gruben werden 
Jeider durch die großen Verzögerungen, denen die Lieferung des 
Maschinen- und Eisenkonstruktionsmaterials sowohl infolge 
der Arbeiterausstände in der Metallindustrie als auch infolge 
des‘ Rohmaterialmangels unterworfen waren und noch sind, 
stark behindert. In den Gruben des Departements Nord liegen 
die -Verhältnisse so, daß der leitende Grubeningenieur bereits 
Ende des Jahres auf eine monatliche Förderung von 300 000 t, 
der Hällte der Vorkriegsförderung, im Jahre 1923 bereits mit 
einer Mehrförderung gegenüber dem leßten Friedensjahr, das 
6812 000 £ aufwies und im Jahre 1925 mit einer Förderung von 
&735 000 t rechnet. In Lens hofft man die Vorkriegsförderung 
in fünf bis sieben Jahren wieder erreicht zu haben. Was den 
Wiederaufbau der Industrie und der Ortschaften anlangt, so 
wird von den Bewohnern des Wiederaufbaugebiets lebhafte 
Klage darüber geführt, daß die französische Regierung die- 
Arbeiten durch einen allzu großen Beamtenapparat verzögert 
und die zur Ausführung der Arbeiten erforderlichen Mittel 
nicht schnell genug und nicht in genügendem Maße zur Ver- 
fügung stellt. 

Die bessere Kohlen- und Koksbelieferung zeigt sich in der 

Industrie u. a, in der steigenden Erzeugung von 

Walzwerksprodukien und dem Anblasen wei- 

terer Hochöfen, deren Erzeugung übrigens bereits so weit‘ 

gesteigert worden ist (sie beträgt für die Regionen Longwy 

und Nancy 52 % der Friedenserzeugung), daß der inländische 
Markt sie nicht mehr voll aufnehmen kann. Einige Hochöfen 

sind.daher wieder außer Betrieb geseßt worden, denn der hohe 

Kokspreis machte die Ausfuhr von. Hochofenerzeugnissen, ins- 

besondere Gießereiroheisen, für das früher die 'Schweiz als 

Abnehmer in Frage kam, unmöglich. In diesem Zustand ist 

durch die mit Wirkung vom 1. 10. verfügte Herabsegung der 
Kokspreise für Hochöfen von 245 auf 175 ir für die Tonne eine 

AÄnderung eingetreten, es ist hierdurch außer der Möglichkeit 
des Exports auch die einer Preissenkung der Fertigerzeugnisse 
der . Eisenindustrie geschaäffen worden, „Usine“ stellte u. a. 

kürzlich fest, daß die französische Eisenblecherzeugung, die vor 
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.dem Kriege nur % des französischen Bedarfs gedeckt habe, 

jeßt bereits % desselben zu decken vermöge und daß bei Hin- 
zurechnung der Werke im Saar- und Rheinland sogaf‘ die ganze 

französische Nachirage befriedigt werden könne. Die Hoch- 
Öfen sind nach Meldungen der Presse gut mit Koks versorgt, 

. einige haben einen Vorrat von 15 000 £ liegen, wo sie im August 

nur mit einer Versorgung von einem auf den anderen Tag 
rechnen mußten. 

Auch die Meldungen über starke Herabsegung der Preise 

für Haushbrand aller Art, über die Verdoppelung der Haus- 

brandration in Paris, über die großen Vorräte der Pariser 

Gaswerke (900 000 t Kohlen gegen 25000 t Höchstbestand in 

1919) und der Bahnen (800000 t =: Normalvorrat im Frieden) 

zeigen, daß die Zeiten der Kohlennot vorüber sind. 

Troßdem machen sich in einzelnen Industrien 

Krisenanzeichen bemerkbar, die aber jeßt nicht mehr, 

wie irüher so off, auf Kohlennot zurückgeführt werden können. 

Fs kriselt . B, seit langem in der Automobilindustrie:;: 

die Gründe hierfür sind außer im Rohstoffmangel und der- 

Steigerung der Rohmaterialpreise und Arbeitslöhne, die natur- 

gemäß ihre Rückwirkung auf die Herstellungspreise gehabt 

haben, in der Übersätitigung des Marktes mit Heereskraftwagen 

der eigenen und der amerikanischen Armee zu suchen. Dazıu 

komnmen die größeren Schwierigkeiten der Kreditbeschaffung 

bei den Banken. In kleinen Wagen ist wegen ihrer geringeren 

Anschaffungs- und Betriebskosten das Geschäft nach wie vor 

gu{, dagegen ist der AbsaBG von großen und Lastwagen sehr 

zurückgegangen, so daß sich u. a. die bekannten Großfabriken 

von Berliet und Renault in legßter Zeit auf die Eisenbahnwagen- 

fabrikation verlegt haben; andere Automobilfabriken haben 

wegen der schlechten Konjunktur im eigenen Fabrikations- 

zweig die Hersiellung von Motorsprigen und elektrischen Kraft- 

maäschinen aufgenommen. Doch auch in anderen Industrie- 

zweigen zeigen sich Schwierigkeiten, so in der Textilindu- 

strie des Nordens, in der die Beschäftigung stark zu- 

rückgeht, obwohl die bis gegen Ende September auf dem Baum- 

wollmarkt von Le Havre notierten Preisrückgänge in aller- 

dings minderwertiger amerikanischer Baumwolle den Fabriken 

doch wohl eine ausreichende Versorgung mit Rohstoffen hätten 
ermöglichen können. Diese Rückwärtsbewegung der Baum- 

wollpreise machte übrigens Ende September, nachdem die 

3 Mill. Ballen minderwertiger Ware abgeseßt waren, einem 
neuen Anziehen der Preise Plaß, das indes nur als vorüber- 

gehende Erscheinung bezeichnet wird. Mehrere Spinne- 

reien des Nordens haben einen Teil ihrer Arbeiter entlassen. 

Die Tüllindustrie in Calais-liegt seit langem teilweise 

still, da es ihr an Aufträgen und Bankkrediten mangelt; ebenso 

steht es in der Schuhindustrie des Departements Haute-Vienne. 

Offenbar ist der Grund zu diesen Betriebsstillegungen und Ein- 

schränkungen in dem durch den einmal begonnenen Preisrück- 

gang veranlaßten Käuferstreik zu suchen; der Absa6 stockt, 

weil die große Mehrzahl der Kundschaft auf weitere Preis- 

rückgänge wartet. Diese zum Teil indes nur örtlichen Schwie- 

rigkeiten sind aber "nicht vön sonderlicher Bedeutung, sie 

können auf den Gang des gesamten Wirtschaftslebens, das, 

wie die Handelsbilanz zeigt, seiner Gesundung entgegengeht, 

keinen merklichen Einfluß ausüben. 

Was die landwirtschaftliche Produktion anlangt, so hat diese 

in mancher Beziehung nicht die anfänglich in sie gesetzten Hoff- 
nungen erfüllt. Die Getreideernte hat an vielen Stellen unter 

Weizen Mischkorn Roggen Gerste Hafer 
ühergroßer Fenchtigkeit gelitten. Es wurden geerntet in Az.: 

1920... 62706270 1076140 8426630 7707310 4929228 010 
1919. .. 49 6537700 967946 7299370 4990840 24935 840 
1914,.. 76936060 1353550 11147140 9758150 46 206 840
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Im Vergleich zum Vorjahre ist-das Ergebnis, wenn auch 

über ein zu geringes spezifisches Gewicht des Weizens geklagt 

wird, immer noch als befriedigend anzusehen, was auch in der 

Handelsbilanz vorteilhaft zum Ausdruck kommen wird, 

Die Zuckerrübenproduktion der diesjährigen 

Rübenernte wird schägungsweise über 250 000 t (rund 100 000 t 

mehr als 1919) betragen, was durch Mindereinfiuhr in der Han- 

delsbilanz ein Gewinn von 400 Mill. fr bedeutet. Der Zucker- 

gehalt der Rüben ist mit 17,5 bis 18 % höher als derjenige der 

zehn legten Friedensjahre. 

Die Weinernte ist überall im Gange, aber noch nicht 
beendet; man rechnet hier mit einem um 4-—5 Mill. hl gerin- 
geren Ergebnis als dem des allerdings besonders günstig ge- 

wesenen Vorjahres, doch dürften diese vorläufigen Angaben von 

interessierter Seite stammen, um ein Heraufschnellen der 

Preise herbeizuführen. 

Auf finanziellem Gebiet ist die stand1ge Vermeh- 

rung des Notenumlaufs der Bank von Frankreich zu 

erwähnen, die zu dem in den legten Monaten ziemlich stationär 

gebliebenen Tieistand der Valuta beigeiragen hat. Das eng- 

lische Piund notierte in Paris am 4. 8. 50,30, am 1. 9. 51,20 und 

am 1. 10. 51,90 fr, der Dollar am 1, 9. 14,34% und.am 1. 10. 

14,95% ir. Der Wechselkurs hat sich auch durch die Auflegung 

der zweiten großen inneren Anleihe in diesem Jahr, der 

sechsten seit Kriegsbeginn, bisher nicht erholen können. ‚Der 

Zinsiuß der Anleine ist diesmal auf 6 % (vorher 5 %) fest- 

geseßt worden. Ein Teil des Ergebnisses der Anleihe soll zur 

teilweisen Ablösung der 26 Milliarden betragenden Vorschüsse 

der Banque de France verwandät werden. Die gesamte Staats- 

schuld ist in der Aufzeichnung für die Brüsseler Konferenz 
auf 236 Milliarden fr angegeben, davon 52 Milliarden auslän- 

discher Anleihen. Die Rückzahlungsfrist für das von einer 

spanischen Bankgruppe der iranzösischen Regierung ge- 

währte Darlehen von 485 Mill. Pesetas wurde im September 

um weitere drei Monate verlängert, dagegen zahlte die Regierung 

von ihrem sich auf 250 Mill. $ belaufenden Anteil an der eng- 
lisch-französischen Anleihe in Amerika im Laufe des 

September 150 Mill. $ zum Teil in Gold, zum Teil in auslän- 

dischen Zahlungsmitteln zurück, Der Rest von 100 Mill. $ ist 

durch eine neue 8%ig3 französische Anleihe in Amerika, die 

von dem Morgan-Bankkonzern übernommen wurde, gedeckt 

worden. Infolge der Bedingung, daß die Regierung 24 Jahre 

lang jährlich 4 Mill. $ Gold zum Rückkauf der Obligationen 

dieser Anleihe zum Kurs von 110 zur Verfügung stellen muß, 

stellt sich der Zinsfuß eigentlich auf 9,42 % und die New Yorker 
Blätter schrieben es seinerzeit der gespannten Lage auf dem 

Geldmarkt zu, daß die amerikanischen Banken Frankreich 

keine günsiigeren Bedingungen gewähren konnten. Der erwar- 
iete günstige Einfiuß auf die französische Valuta blieb auch 

dieses Mal aus. Das Valutaproblem zeigt sich auch in Frank- 
reich äußerst kompliziert, es bedarf auch zur Sanierung der 

;ranzösischen Finanzen mehr als solcher Detailoperationen. 

Im Verkehrswesen ' haben sich die Verhältnisse 

offenbar in le6ter Zeit erheblich gebessert. Die Klagen über 

die schlechten Zustände auf den Bahnen, die lange zum 
Tagesgespräch der Presse gehörten, haben nachgelassen. Die 
Reparaturarbeiten haben offenbar soweit gefördert werden 
können, daß wieder einigermaßen geordnete Transportverhält- 
nisse eingetreten sind. In dieser Beziehung wurde kürzlich ge- 

meldet, daß die elsässischen Kaligruben nunmehr über‘ ge- 
nügendes rollendes Material zum Abtransport des Kali an die 

Landwirtschaft verfügen und daß die täglichen Sendungen sich 

auf 300 bis 400 Waggon belaufen.. Die. Orl6ans Bahngesell- 
schaft Soll kürzlich Auftrag zum Bau von 4000 Plattform- und 
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Sturzwagen gegeben und diesen Auftrag auf eine ganze An- 
zahl französisener Fabriken nach dem Grad ihrer Leistungs- 

iamgkeıt vertellt haben, doch ienlt bisher eine Bestatigung 

dieser Mitteilung. Die gleiche Gesellschaft baut mit der Com- 
paguıe des 'lransports rrigoriliques zusammen in i1vry bei 

Paris einen besonderen Kühlhallenbahnhof; der im 
Oktober v. J. in Angritf genommen worden ist und seiner dem- 
nächstigen Fertigsteilung entgegensieht. Die Gesellschaft ver- 

fügt über 1250 Kühlwagen, die für den Transport' der von 
der Fischerei nach La Palıice, Lorient und den anderen Fische- 
reizentren eingebrachten irischen und geirorenen kische in die 

Städte verwendet werden sollen. Die Gesellschaft der P. L. M. 

Bahnen und die . Staatsbahn verfügen ihrerseits über 700 bzw. 
30U solcher Spezialwagen und es ist die großzugige Verwertung 

der von der Kälteindustrie in den legten Janren gemachten 

Fortschritte im Dienst des französischen Ernährungswesens 

und des Fischexporthandels geplant. Ende August wurde in 

Paris ein Kongregß der Kälteindustrie eröfinet, der seinen Teil- 
nehmern den Bau von Kühlwagen und Kühlhalien, die darin: ge- 

machten Fortschritte . und die .Zukunit der gesamten Kälte- 

ındustrie vor Augen fuhren: sollte. kin grober eı der ge- 

planten Arbeiten wird von den ‚Eisenbahngesellschatten‘ über- 

nommen, die nicht nur den rein transporttechnischén TVeil des 

Programms, sondern auch den Bau eines 'Leils der Getrier- 

und Kühlhallen in den Küstenstädten auszuführen im Begrift 

sind. Die Entsendung einer. Studienkommission nach der * 

Schweiz und dem Klsaß, die die Einrichtung von Kühlanlagen 

in den Fischgeschäften der dortigen Stäate prüten. soll, zeıgt, 

daß man. Deutschland diese Märkıe, die es vor dem Kriege mit 

Fischen versorgte, streitig machen will. 

Von Wichtigkeit auf dem Gebiet des Transportwesens sind 

noch, abgesehen von den sowohl von der Oriı6ans- wie. von der 

Südvahngeseillschait begonnenen Arbeiten zur Elekitrisie- 

rung ihrer Betriebe, aie sich ja auf Jahre erstrecken werden, 

die Bemühungen der iranzösischen ÄKisenbahngesell- 

schaften, dıe schweizer Fracnten uber dıe tranzö6- 
sischen Häfen zu leiten. Da man in schweizerischen 

Kreisen mit den Transporten über Cette und Bordeaux schlechte 

Ertahrungen gemacht hatte, wandte man nach Abschluß des 

Waifenstillstandes den wieder eröffneten Rheintransporten, die 

den Vorzug der größeren Billigkeit und besseren Organisation 

haben, wieder größere Aufmerksamkeit zu und versuchte es 
außerdem mit Frachten über das nähere Genua. Um der Kon-, 

kurrenz dieser beiden Transportwege zu begegnen, er mäßig- 

ten die französischen Eisenbahnen im September ihre Tarife’ 
für Frachten von und nach der Schweiz so, daß 

sie jeßt nicht teurer sind als die Frachten nach den italienischen 

Mittelmeerhäfen und die Rheinfrachten ab Antwerpen, Rotter- 

dam und Amsterdam. Seit Monaten bereits sind hin und wieder 

in der französischen Presse Mitteilungen über die französischer- 

seits beabsichtigte Anlegung einer ganzen Serie ‚von 
Großkraftstationen am Rhein aufgetaucht, die das 
Östliche‘ französische Metallindustriegebiet von Charleville bis 
zum Jura, besonders das Becken von Bry und das Gebiet im 
Süden bis an die Grenze des Versorgungsbereichs der geplanten 

Kraftwerke von Genissiat- Malpertuis an der Rhöne mit elek- 

trischer Kraft versehen sollen. Dies 1äßt die Annahme ge- 
rechtfertigt erscheinen, daß es sich hier nicht nur um einen - 
Tarifkampf der iranzösischen Bahngesellschaften handelt,. son- 
dern daß man französischerseits die Schweiz davon überzeugen 
möchte, daß sie auf die ireie Rhe1nsch1iiahrt die allerdings ihr 

durch den Friedensvertrag verbrieftes Recht ist, die aber dürch 

die Anlegung .der geplanten Kraftwerke zweifellos - gefährdet 

werden würde, verzichten kann, weil ihr der Weg uber d1e 

französischen Häfen öffen steht.
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Zu erwähnen ist‘ hier auch noch ein kürzlich unter dem 

Vorsig des Bürgermeisters von Marseille abgehaltener firan- 

zösisch-italienischer Kongreß, auf dem beschlossen wurde, den 

Bau einer Fahrstraße zwischen Frankreich und Italien mıt 

einem Tunneldurchden Coldela Croix zu betreiben. 

Der Weg soll die kürzeste Verbindung- zw1schen Mar- 
seille und Turin werden. 

. Was das Verhältnis zu Deutschland angeht, so 

steht dieses anscheinend im Zeichen der engeren Wiederan- 

knüpfung wirtschaftlicher Beziehungen, Herr Millerand, der ‘ 

neue Präsident der französischen Republik, hat seinem Mi- 

nisterpräsidenten Leygues in der Person des Herrn Moysset 
einen guten Kenner deutscher Verhältnisse beigegeben, der sich 

in seinem Werk „Sur l’Esprit en Allemagne“ als ein Anhänger 

| derjenigen französischen Politik zeigt, die die Einheit Deutsch- 

; lands fiür eine politische Notwendigkeit -erklärt. Der weitere 

. Mitarbeiter des Herrn Leygues für deutsche Angelegenheiten, 

; Herr Hermitte, war lange Jahre unter dem früheren Bot- 

; schafter Cambon in Berlin tätig und gilt ebenfalls als guter 

; Kenner deutscher Verhältnisse. Wenn wir hinzunehmen, daß 

der gegenwärtig mit der Fuhrung der deutsch-französischen 

Wirtschaftsverhandlungen französischerseits beauftragte Bot- 

schafter Laurent aus der französischen Großindustrie stammt 
‘ und ebenfalls als über deutsche Wirtschaftsverhältnisse gut unter- 

_ richtet gelten darf, so sind die Vorausseßungen gegeben, daß 

; Deutschland bei diesen Männern Verständnis für seine wirt- 

Zusammenarbeit führen kann. 

schaftliche Lage finden und daß dies zu einer ersprießlichen 

E, Temmann 

Geld und Kapital 
Intervalutarische Kurse 

Hamburg Berlin Amsterdam Zürich 
26. 10. 26 10 25, 10. 26, 10. 
M M fi fr 

Amsterdam .. 100f ..... 2126,25 2122,85 —— 194,25 
Barcelona.,.. 100 Pesetas 973,50 973,— 46,10 89,— 
Berlin....... 100 M ... 02— , - —— 4,70 9,15 
Brüssel ..... 100fr..... 475,— 47350 22,222 43,20 
Budapest .... 100 K..... —— 16,22 —— —— 

‚ Buenos Aires. 100 Pesos. —,— —, — —— 2830,— 
Helsingfors .. 100 FAM ... 170,— 168,60 —, — —— 
Kopeahagen . 100 Kr ,... 955,— 95650 45,25 837;50 
Kristiania ‚.. 100 Kr . 948,75 948,03 44,75 87, — 
London ..... 1£..... 241,— 241,12 11,233 21,97 
Madrid ...... 100 Pesetas 97350 73,— 46,10 89,10 
New York 18..... 69, — 69,30 3,26 6,34 
Paris ..,....; 100fr..... 446,— 44845 20,971 . 40,65 
Prag ........ 100K..... 83,50 83,40 —— 7,60 
Rom......... 100 Lire .. 265,253 261,20 12,30 28,82% 
Stockholm ... 100 Kr..., 1352,50 1348,63 63,75 1243,50 
Wien ........ 100 Kneu. 23121 23,59 1,10 2,10 
Zürich ...... 100£fr...., 1097,50 109656,40 51 50 —— 

Wien Prag Puris Londnn New YOPK 
25. 10. 25. 10. 25. 10. 25. 10. 25. 10., 
K K ir *) s 

Amsterdam, 100fl 1150,— —,— 476,— 11,99 —— 
Berlin ..... 100M 602, ‚50 119,‘2;) 22.12 242,75 1,42 
Kopenhagen 100 Kr 5300 z —- 
London,... 1£ —— —— 53370 —— 3 42; 6019, 
New York.. 1 S — —, — 15,50 3,471 
Paris ...... 100 fr y —— —— 4 5377 6 45 
Wien ...... 100 K —— n — 
Zürich.,... 100fr 6400,— —,— Q244, '62 

*) Die Noherungen in London werden angegeben für ausland Emhexten in1£. 

Abweichungen von der ‘\lunzpar1tat in: 
Amsterd, Zürich Kopenh. Stockh, Wien 

; 25. 10. 26. 10. .26. 10. 26, 10. 25. 10. 
Reichsmark .... - 92,08. —92,66 —88,07 —91,56 +414,96 
Dt. österr. Krone -—97,82 —98, - — — — 
Französ. Frank. —5631 —59,35 —34,72 —53,75 — 
FPfund Sterling . — 6,83 -—12,88. +38,48 — 1,71 — 
Dollar „........ +31,04 +22,39 +94,37 -+38,07 — 

Londoner Not1e1ungen überseeischer Kurse 
16. 10. 23. 10, 

Alexandrien ... ............4 977/16 d pari 977/16 d _ pari 
Bombay/Kalkutta, .... 1s 7!/2d—1s 734 d 1878/sd—18 75/8 d 
Hongkong......... 838 10'/2d-3s112d 35810 d—3s11d 
Schanghai............. 5 3U2d—55s5d 5s2d—5s 3U2d 
Singapore ..... ...... 2831/:6 d—2s 44 28316 d-Zs4d 
Yokohama........... 2s11d—2s11!/sd 2s11d—2s11%sd 
Montevideo T,T. ........ 5678 d—57'/8 d — 
Rio de Janeiro ...ır 121x d 128/16 d 
Buenos Aires T.T. .....0....0000.- — 551/4 d—551/2 d 
Valparaiso 90 To..........0..00 1018/16'd 

Geldverfassung und Wahrungspoht1k 
— Vom 10. 11. ab befrägt das deutsche Goldzollaufgeld 900 %, 

Das ‚Aufgeld hatte bis zum 25, 5, bereits die gleiche Höhe‘und 
_ war dann auf 700 % herabgeseßt .worden. („Industrie- und 
Handelsztg.“, Nr. 240 v. 23. 10. 20.) 

| Am %. 11. treten in Deutsch-Österreich neue Be- 
’ stimmungen für den Verkehr mit Devisen und Valuten in Kratt, 
; darunter insbesondere solche, die die Ernennung von Kommis- 
sionären seitens der Devisenzentrale betreifen. Ler Handel mit 
Vevisen und Valuten ist ausschließlich den Mitgliedern und 
Kommissionären der Devisenzentrale und ihren hierzu betugten 
Vertretern vorbehalten, andern Börsenbesuchern aber strengstens 
untersagt. („Industirie- und kHandelsztg.“, Nr, 238 v. 21. 1U. 20.) 

Das jJugoslawische kınanzministerium hat ange- 
ordnet, da aıle Besiger von montenegrinischen Perpers inren 
Besig bis zum 15. 11. den Finanzbehurden anzumelden -haben, 
damıt der Umtausch dieses Geldes eriolgen kann. („Industrie- 
und Mandelsztg.”,. Nr. 238 v. 21. 10. 20.) 

Auf ’dem }rager Devisenmarkt wurden die Notierungen für 
die jugoslawıschen FPlage gestrichen. Die Maynahme 

; wırd damit begründet, da nach 'der neuen jugoslawischen De- 
visenordnung uber jugoslawische Gutnaben ım Ausland nur 
in Jugoslaw1en selbst verfugt werden darf. („Industrie-.und 
Handeısztg.‘“, Nr., 238 v. 21. ı0. 20.) 

bie po Inische ‚budgetkommission hat den Finanz- 
. minister zu einer neuen Nor:enemission in Höhe von 9 Miılli- 
arden A ermächtigt. („Industrie- und Handelsztg.“, Nr. 240 v. 
23. 10. 20.) 

Seit etwa einem Jahr ist Danzig der Hauptmarkt für pol- 
'nische Noten, für die antangs über 100 deutsche . für 100 
; polnische bezahlt wurden. Nacn und nach sank der Kurs zu- 
nächst auf 60, dann in den legten Wochen 1919 auf 40. Nach 

; dem Iinkraftireten des Friedensvertrages Mitte Januar zog er 
auf 65—70 an. Zur Zeit der Danziger Messe war er aut 50 
abgeschwächt. Von Mitte März bis Mitte April sank der Kurs 
von 60 auf 32—383. Ende April erholte er sich auf 40—44, sank 
dann in der ersten Maihälite auf 25. Am 7, 7, trat ein Sturz 
auf 19%, am 6, 8, auf 18 ein. Ende September und Anfang 
Oktober hielt er sich auf 21. („Indusfrie- und Handelsztg.“, 
Nr. 241 v. 24, 10. 20.) 

Staatsanleihen 

Folgende Übersicht über den Stand der schwebenden 
Schuld Deutschlands zeigt unter a) die diskontierten 
Schaganweisungen, b) die hierunter einbegriffenen Schaßan- 
weisungen für Übernahme preußischer Schaßanweisungen aus 
Anlaß des Übergangs der preußischen Eisenbahnen auf das 
Reich, c) weitere Zahlungsverpflichtungen aus Schaiz‚amx ei- 
sungen und Schagwechseln, d) Sicherheitsleistungen mit Schaß- 
anweisungen und Schagwechseln, e) gesamte schwebende 
Schuld (in Mill. M): 

a b C .. d e 
30, 4, 20 ... 94 992 — 13 489 8667 117 149 
30. 6. 20 .:. 113014 6 000 10915 8196 132125 
31. 7. 20 ... 122556 11 200 11359 5072 141 987 
31. 8. 20 ... 129275 14 000 11362 8113 148 750 

Auf Grund des $ 12 des 2. Anhangs, Teil 8.des Friedens- 
vertrages hat Deutschland dem Wiedergutmachungsaus- 
schuß Anweisungen im Betrage von 20 und 40 Milliarden Gold- 
mark übergeben. („Information“, Nr. 289 v, 17. 10. 20.) 

Der dänische Finanzminister reichte einen Gesegent- 
wurf zur Genehmigung der 25 Mill. $ Anleihe in den Ver- 
einigten Staaten ein. In den ersten fünf Jahren soll keine 
Rückzahlung stattfinden. („T1mes Nr. 42546 v. 20. 10. 90) 

In England wird eine 3 % Anleihe für Gemeinden im 
Nennbetrage von 15 Mill. £ aufgelegt. Die Anleihe wird durch die
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Regierung garantiert. Seit‘ 16 Jahren ist eine derartige An- ‘ 
leihe nicht ausgegeben worden. Der Ausgabekurs ist 50 %. Der 
Ertrag soll hauptsächlich zum Wohnungsbau verwendet werden. 
{„Times“, Nr. 42536 v. 8. 10. 20.) . 

Der polnische Finanzminister teilte mit, daß Polen von 
den Vereinigten Staaten im ganzen 169 Mill. $ geliehen hat, da- 
von fast 100 Mill. bei der Grain Corporation und Relie£f Admini- 
stration, beinahe 15 Mill. beim Schiffahrtsamt, 1 Mill. bei den 
Baldwin Lokomotivwerken und mehrere Millionen bei dem ame- 
rikanischen Liquidationsamt und der amerikanischen Heeres- 
verwaltung. („Wall Street Journal“, Nr. 57 v. 9. 9. 20.) 

Die englische Kolonie Kenya ist zur Aufnahme einer An- 
leihe im Betrage von 5 Mill. £ ermächtigt worden, die zum 
größten Teil zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse ‘ ver- 
wandt werden sollen. („Mouvement Geographique“, Nr. 42 v. 
17. 10. 20.) 

Zur finanziellen Unterstügung Chinas hat sich jeßt end- 
gültig ein Konsortium von englischen, französischen, nord- 

amerikanischen, jdpanischen und belgischen Banken gebildet. 
Die wichtigsten Unterzeichner des Vertrages sind: für die eng- 
lische Gruppe die Hongkong and Schanghai Bank; für die fran- 
zösische Gruppe die Banque Indo-Chine; für die japanische: 
die Yokohama Specie Bank; für die amerikanische Morgan, 
Kuhn Loeb, die National City Bank, die Guaranty Trust Com- 
pany, die Chase National Bank und «andere. Die belgische 
Gruppe, deren Zulassung von der Zustimmung der Regierungen 
der andern Gruppen abhängig ist, soll einen Anteil von *%, 
die andern von */s erhalten. („Times“, Nr. 42 543 v. 16, 10. 20 und 
"Nr. 42544 v. 18. 10. 20.) 

China hat das neue Konsortium von europäischen. und . 
amerikanischen Bankiers um eine Anleihe von 12 Mill. $ zur 
Bekämpfung des Hungers ersucht. Es wird gemeldet, daß die 
internationale Kommission zur Bekämpfung der Hungersnot 
China eine Anleihe von 50 Mill. $ angeboten hat, die durch be- 
sondere Steuern gesichert sein soll. („Information“, Nr. 295 
v. 21. 10. 20.) - 

_ Schiffahrt und Schiffbau 
Deutschland 

Hamburg--Westafrika. Die zum Royal Mail-Konzern ge- 
hörige Firma Elder, Dempster & Co., die bereits vor dem 
Krieg eine 14tägliche Linie zwischen Hamburg und den west- 
afrikanischen Häfen unterhielt, beabsichtigt, ihren regelmäßigen 
Dienst nach Grand Canary, Dakär, Sierra Leone, Grand Bussam; 
Secondee, Winnehah, Acera und Lagos wieder aufzunehmen 
zund ihn bei genügendem Ladungsangebot auch nach anderen 
Häfen auszudehnen. Sie wird Anfang November das: erste 
Schiff (D, Egwanga) ab Hamburg expedieren. A. K. 

Weltschiffbau 1920 

Stand des Weltschiffhaus Ende September 1920, (Vgl. 
„W.-D.“ 1920, S. 79, 277, 459.) D e von Lioyds Register soeben 
veröffentlichte Vierrelj«hrsstatistik des-in den verschiedenen 
Ländern am 30, 9. 20 im Ban befindlicehen Handelschiffsraums 
zeigt, daß die rueklänfige Konjunktur im Weltschiffban, die 
bereits die Zıffern vom 30. 6. erkennen ließen, sich fortsetzt, 
Wenn dieser Rückgang sich nicht so schnell vollzieht, als man 
im Hinblick auf die Entwicklung des Frachtenmarktes anzu- 
nehmen geneigt ist, so spricht dabei der Umstund mit, daß die 
Schiffbauarbeit sich in manchen Ländern verlangsamt hat, die - 
Neub=uten also durchweg länger als sonst auf den Hellingen 
bleiben, Das triffg insbesondere anch für den Schiffbau Eng- 
Jands zu, dessen Arbeitsumfang vorlänfig noch steigende Ziffern 
aufweist und dadurch den starken Rückgang der amerikanischen 
Bautätigkeit nahezu ansgleicht, ; 

Es waren am 30. 9. auf den Werften der Welt (anßer 
Dentschlands, über dessen Schiffbautätigkeit dem Register keine 
Ziffern zur Verfügung standen) an Handelsschiffen über 100 
Br. R. T. im Bau: 

1959 Dampfer von 7499472 Br. R. T. 
146 Seeler ” 65 699 » 

Zus. 2105 Schiffe von 7565171 Br. R. T. 

Gegenüber dem Stand am Ende des vorigen Quartals ist 
ein Rückgang von 156 000 Br. R. T., gegenüber dem Rekordstand 
am 30, 9, 19 ein Rückgang von 483000 Br, R. T. festzustellen. 
Auf die einzelnen Schiffhauländer verteilt sich die Bautonnage 
wie folgt: Dampfer Segler Zusammen 

"Zahl Br R.T. * Zahl Br.R.T. Zahl Br.R.T. 
Großbritannien...... 921 3720136 40 10962 961 3731098 
Britische Dominions: 

GroßeSeen 10 23888 — — 
Kanad"{xüste. ... 39 135837 15 10940 } 89 213804 
Andere Dominions 19 39 034 6 4235 

Vere-inigte Staaten: . 
ätl;mtische Küste. 197 1230517 16 1035% 
olfküste......... 32 150 113 3 5400 - Pacificküste. .. ... 51 339600 1 2500 }312 1772198 

Große Seen....... "9 33709 — — 
Holland,. ... ........ 163 422 635 2 765 165 4923 400 
Xtalien (einschl. Triest) 113 3532377 43 12936 156 365313 
Frankreich.......... 80 290136 9 2472 89 292608 
Japal .............. 72 262407 — — 72 262407 
Schweden........... 63 119454 6 2395 69 121849 
Dänemark .......... 62 .116063 — — 62 116063 
Norwegen........... 62 90794 — — . 62 90794 
Spanien ............ 31 89240 . 1 150 32 89390 
Chin8 as..e.s0000000 17 51844 ° — — 17 51844 

Dampfer Segler Zusammen 
. Zahl Br.R T. Zahl Br.R.T. Zahl. Br.R.T, 

Belgien............. ‚9 37970 — — 9 37970 
Portugal............ — — 4 2590 4‘° 2590 
Brasilien............ X 22588 — — X4 2258 
Griechenland........ 2 1500 — — 2 1 500- 

Zusummen 1959* 71494472* 146 65699 2105 7565 171 
® Davon 16 mit 26423 Br. R. T. aus Eisenbeton. . 

An der Weltbautonnage sınd zurzeit Großbritannien mit 
49 %, die Vereinigten Staaten mit 23 % und Holland mit 51/2.% 
beteiligt. Wie sich der im Bau hbefindliche Schiffsraum in den 
einzelnen Ländern innerhalb dieses Jahres geänlert hat, zeigt die 
folgende Tabelle: am 31.12.19 am 31.3.20 am 30.6.20 am 30.9. 20 

BrRT Br R.T. Br.R. T. Br. R. T, 
Großbritannien ..... 29094249 3394425 3578153 3731098 
Britische Kolonien . 251480 231259 268799 213894 
Vereinigte Staaten.. 2966515 2573298 2105956 1772193 
Holland............ 328338 2366581 398915 423 400 
Italien „............ 314547 355241 2353914° 3653313 
Japal veeeeeeeeneen 309474 285676° 254260 262 407 
Frankreich......... 216775 240225 2653202 . 292 608 
Schweden.......... 110763 118553 2125899 . 121849 
Spanien,........... 107 463 98351 2101432. * 89390 
Länemark ......... 100335 2114851 118439 116063 
Norwegen .......... 92719 90 449 87 579 90 79% 
China . .......0....0. 35 700 33325 29 850 51 844 
Belgien ............ 26 293 25 640 24210 27970 
Portngal ........... 5210 5210 2500 2590 
Griechenland ...... 1 500 1500 . 1500 . 1500 
Brasilien ........... — 5366 3196 2258 

Zusammen ... 7861363 7941950 7720904 7565171 

Bemerkenswert sind vor allem die Veränderungen im Um: 
fange der englischen und. amerikanischen Schiff bautätigkeit. 
Während die Vereinigten Stanfen, deren Bedarf an Neutonnage 
durch: die gesteigert» Schiffbauarheit während des Krieges 
gedeckt ist und die auf fremde Bestelilungen infolge hoher 
Baukosten und Valutaschwierigkeiten nicht zu rechnen hahen, 
den Arbeitsumfang ihres Schiffbaues in fortschreitendem Maße 
zu yerringern gezwungen sind, hat in England, das zu einem 
beträchtlichen Teile für fremde Rechnung baut, der Rückgang 
hisher noch nicht eingesetzt. Im. März vorigen Juhres ‘ be- 
fanden sich auf amerikanischen Werften etwa 4185000, auf 
britischen etwa 2255(00.Br. R. T, im Bau. Zu Anta:g des 
Jahres hatte die britische Bautonnage so weit zugenammen, 
und die amerikanische sich so weit verringert, daß beide mit 
ungefähr 3 Mill. Br. R. T. sich annähernd gleichstanden. In 
deu 9 Monaten bis zum 30, 9. hat sich das Verhältnis zwischen 
beiden so verschoben, daß uunmehr Großbritannien das Zwei- 
fache der amerikanischen Tonvrage in Arbeit hat. Für das 
tatsächliche Banergehnis des Jahres sagt natürlich diese größere 
Arbeitsmenge noch nichts. Großbritannien hat bisher zu Wasser 
gelässen im 1.Quartal 131 Schiffe 45%4294 Br. R. T. 

» Z x » 165 572 943 » 
» 3 244 483 057 » 
in 9 Monaten 540 Schiffe 1460 294 Br. R. T. 

Sein Jahresergebnis wird auf 2 Mill. Br. R. T. geschätzt, doch 
erscheint diese Schätzung im  Hinblick auf den jetzigen 
Kotlenarheiterstreik und die sonstige soziale Lage in England 
als recht optimistisch.
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„ In den Vereinigten Staaten wurden folgende Vierteljahrs- 
ergebnisse erzielt: ; 

im 1. Quartal ....... 165 Schifle 721740 Br. R. T. 
. MO ear 122 » 608 861 » 

„ AAnli nnd Angust, 80 410 041 ' ” 

in 8 Monaten....... 367 Schiffe 1740642 Br..R. 'T, 

Hier wird man voranssichtlich ein Jahresergebnis von. 2%/4 Mill. 
Br..R. T, erwarten dürfen, so daß Amerika auch für 
dieses Jahr noch nach der Größe seiner Pro- 
duktion den ersten Platz unter den Schiff-, 
bauländern behaupten wird. 

'Daß.die Zunahme, die die englische Bantonnage während 
des letzten Vierteljahres erfahren hat, in der Hanptsuche 
durch die Bestellnng von Liniendampfern herbeigeführt worden 
ist, läßt sich ans dem Umstand entnehmen, daß diejenigen 
Baudistrikte, die wie Glasgow, Belfast usw. als Zentren 

des Liniendampferbans ge-lten, durchweg eine größere Ton- 
n-ge als im vorig-n Quartal aufweisen, währerd manche für 
den Bau von Fıachtdampfern in Betracht kommenden Distrikte 
eiuen Rückgang erkennen lassen. VDi- am meisten beschäf- 
tieten Beziıke sind Glasgow (934907 Br. R. T), Newcastle 
(660 726), Greenock (383 686;, Belfast (352 730) und Sunderland 
{322 098). D ; ; 

” Anuf die einzelnen Größenklassen verteilt sich der 
auf englischen Werften im Bau befindliche Schiffsraum wie folgt: 

‚ Vermischtes 

.im Banu. 

Größenklassen Größenklassen . Anzahl der - Anzahl der 
in Br. R.T. Neubau:en inBrR.T Neubauten 

100 bis 500 .... 158 34°* 6000 bıs 8000 .... 101 
500 „ 1000 .... 116 -5)* 8000 „ 10000 .... 6% 

1000 „ 2000 .... 93 (1)* 10000 :, 12000...: 7 
2000 » 3000 .... 87 12000 % 15000 ... 32 
3000 „ 4000 ... 97 15000 „. 20000 .... 21 
4000 » 5000 .... 55 20000 „ 25000 .... 4 

* Die eingeklamme°:ten Zahlen beziehen sich auf Segler, 

Tuter diesen Neubanten sind 32 Tunkschiffe mit 
232758 Br. R. 'T, . Erheblich größer ıst' der Ban ven Tank- 
schiffen in Amerika, wo nicht weniger als 82 mit 545302 Br. R. T, 
auf den Hellıngen liegen. Die übrigen Schiffbanländer hahen 
zusammen weıtere 3 Sch.ffe dheser Gauttung mit ca. 18000 Br R.T, 

Der Welttankdumpferflotte steht also ein Zawachs 
von insgesamt 82 Schiufen mıt 563302 Br. R. T bevor. ; 

In Amerika hat sich insbesoudere diıe Bantonvage der 
an der Paeifieküste und an den Großen Seen gelezenen Werften 
stark vermindert. Reichlich zwei Drittel der gesumten ame- 
rikanischen Nenbauten sind auf den Werften an der Atlan- 
tischen Küste in Arbeit. ; 

Von den anderen Schiffbauländern zeigen Holland, Itulien, 
Frankreich und China eine Zanıhme d-s im Bın befi dlichen 
Sch.ffsraumes, Di- übrigen haben entweder ihren b-sherigen 
Stand ungefähr beibehalten oder einen Rückgang erlitten. A4. K, 

_ Smutfs üher Südwestafrika, In der henchtenswerten Rade, | Umfange beschlagnahmt wurde, freizulassen. Die deutsche 
die: Premierminister General Smuts am 16. 9. in Windhuk in ! Einwanderung soll nach wie vor einer Kontrolle unter- 
Beantwortung einer Eingabe der deutschen Bevölkerung hielt, ! liegen, doch soll besonders die Einwanderung von Frauen und 
streifle Smuts zunächst das politische Gebiet und stellte 
eine seiner Meinung nach offensichtlich unrichtige Ansicht der 
deutschen Bevölkerung über das Verhältnis von Südwestafrika 

. zur Union klar. Nach seinen Ausführungen ist das Mandat, 
welches die Union ‚übernimmt, in jeder,Beziehung eine An- 
nexion mit der alleinigen Ausnahme,‘ daß sie nicht als An- 
nexion bezeichnet wird. Das einzig Besondere, welches die 
Stellung eines Mandatars mit sich bringe, seien gewisse Ver- 
pflichtungen in der Behandlung der Eingeborenen, welche der 
Kontrolle des Völkerbundes unterliegt. Im übrigen sei es ein 
Irrtum, daß nach dem. Friedensverfrag Südwest als ein sich 
selbst verwaltender Staat betrachtet werden könne, sondern es 
sei ein unlöslicher Teil der Union, welche ihre Ge- 
sebsgebung, ihr Gerichtswesen, ihre Verwaltung und ihr‘ Finanz- 
system, ihre Behörden, ihre Polizei und Eisenbahnverwaltung 
auf Südwestafrika überitragen könne und werde. Nicht eein-. 
mal eine selbständige Provinz‘'der Union könne 
Südwestafrika sofort werden, sondern zunächst würde zur Be- 
raitung des Gouverneurs ein Advisory Council berufen werden, 
der später in ein „Elected Council“ umgewandelt würde, und 
erst daraus könnte sich ein richtiges. parlamentarisches System 
entwickeln. Dieses hängt zusammen mit der eigenartigen Stel- 
Jlung der noch ansässigen Deutschen, In den übrigen Mandats- 
Jändern sind alle Deutschen ausgewiesen worden, in Südwest 
ist aber noch eine große Zahl ansässig. Auf diese soll nach 
Smuts Ausführungen ein Druck, Bürger der Union zu 
werden, nicht ausgeübt werden, doch hat er den Deutschen 
vorgehalten, daß es in ihrem eigenen Interesse läge, sich der 
Union anzuschließen, da sie nur dann in den Vollbesi$ 
der Ehrenrechte eines Bürgers.der Union kommen könn- 
ten, und 'anderenfalls an dem politischen Leben keinen Anteil 
nehmen könnten. Genau so liegt es mit der Frage der deut- 
schen Sprache. Auch hier soll weder auf die Schulen noch 
‚auf die einzelnen ein Zwang ausgeübt werden. Doch können 
diejenigen, die einer der beiden offiziellen Sprachen der Union 
nicht mächtig. sind, zu keinerlei Examina zugelassen werden 
und der Einführung des Deutschen als dritte offizielle Sprache 
hat sich Smuts widerseßt. ; . 

Deutisches Privateigentum soll respektiert wer- 
den, während die Frage der großen Konzessionen noch 
einer Prüfung bedarf. Ebenso soll der Regelung von Schul- 
den in Deutschland freie Hand gelassen werden: und der Treu- 
händer für das feindliche Vermögen in England ersucht werden, 
das KEigentum der Deutschen in der Union und in “Südwest- 
afrika, welches bei Ausbruch des Krieges in England in großem ; 

ı }%ei Gelegenheit des 5, Allgemeinen 

Mädchen gefördert werden. 
In wirtschaftlicher Beziehung versprach Smuts 

größtmöglichste Förderung. Die deutsche Landbank 
soll liquidiert werden und dafür eine neue gegründet werden. 
Doch soll bei der Liquidation Rücksicht auf die bestehenden 
Verpflichtungen genommen werden. Ganz besonderen Wert, 
Jegie Smuts auf die Einzäunung : der Ländereien, wozu °r 
Kredite in Aussicht stellte. Gefördert werden soll auch der 
Eisenbahnbaud, zunächst die Linie nach Outja und sobald 
wie möglich diejenigen nach Gobabis. Außerdem soll der 
Hafen von Walfischbay, der bisher als englischer 
Besit; im deutschen Gebiet keine große Beachtung erfuhr, ver- 
größert werden und ausgebaut werden. Schließlich sollen auch, 
die Wasserbohrungen in größerem Umfange durchge- 
führt werden, so daß Südwestafrika im Laufe der Jahre ein 
wichtiges Glied von Südafirika wird. P, W. 

Inflationen _ ; 
IhreEntstehung, ihr Verlauf und ihre Heilung 

an geschichtlichen Beispieien dargelegt 

Deutschen 

Bankiertages, der in Berlin am 25. Oktober 1920 

stattgefunden hat, ist unter dem obigen Titel eine Sonder- 

beilage des. „Bank-Archiv“ erschienen, die in Gemein- 
schaft mit dem „Wirtschaftsdienst“ heransgegeben ist. 

Sie enthält neun in unserer Schriftleitung entstandene Auf- 

sätze über die Papierwährungsperioden Frankreichs, 

Englands, Preußens, Rußlands, Österreich- 

Ungarns, Italiens, der Vereinigten Staaten, 

Chiles und Argentiniens, Die Veröffentlichung, die 

zum ersten Male einen kritischen Überblieck über die wich- 

tigsten Inflationen ‘ des 19. Jahrhunderts giht, ist zusammen 

mit der Ausgabe des „Bank-Archiv“ vom 25, Oktober zum 
Gesamtpreis von ' 3,— M zu beziehen, Bésitellung.en nimmt 

entgegen der Versand ‚des „Wirtschäftsdienst“, Rothen baum-: 
chaussee 12, . ; 

‚Schriftleitung und Verlag des „Wiüschaftsdienst“ 

Verantwortlich für: Ausländische Volkswirtschaften und allgemeine Redaktionsangelegenheiten: Hauptschriftleiter Dr. Paul Heile; Deutsche und Österreichisch-ungarische 

Volkswirtschaft: Hauptschriftleiter Dr. Kurt Singer; Anzeigenteit: Horst Weyhmann, Geschäftsführer des W.-D.; sämtlich in Hamburg 36, Rothenbaumchaussee 5 

Druck von H, O. Persiehl, Hamburg 8. .4
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